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Ein neues Friedenaubuch! Beitrag von Sigrid Wiegand

s

Ihre Zeitung für Schöneberg - Friedenau - SteglitzIhre Zeitung für Schöneberg - Friedenau - Steglitz

s

Fotos aus der Sammlung Staudt im Schöneberg Museum

s

Christian H. Freitag:

Ritter, Reichsmarschall & Revoluzzer
Aus der Geschichte eines Berliner Landhauses

Herausgegeben von Hermann
Ebling und Evelyn Weissberg
edition Friedenauer Brücke

Eine beliebige Adresse könne den
Blick auf ein ganzes Bündel von
merkwürdigen Geschichten frei-
geben, mutmaßt Hans Magnus
Enzensberger in seinem Vorwort
zu diesem Buch, in dem er als ehe-
maliger Besitzer des Hauses Fre-
gestraße 19 einen Blick auf längst
vergangene Zeiten wirft. Aber so
beliebig ist diese Adresse ja nicht,
und sicherlich bietet nicht jede der

noch vorhandenen alten Stadtvil-
len aus den Geburtsjahren von
Friedenau eine derartige Fülle von
Skandalen, Aufregungen und
denkwürdigen Ereignissen. 

Erbaut 1886 von einem der da-
mals sich zahlreich vor den Toren
Berlins  tummelnden Grundstücks-
spekulanten namens Roesner, der
es nach Fertigstellung gewinnbrin-
gend an einen Kaufmann Ockel-
mann verkauft. Zehn Jahre später
geht es an einen weiteren Speku-
lanten, den Stabsarzt a.D. Her-

mann Epenstein, und hier beginnt
die Geschichte des kleinen Frie-
denauer Landhauses interessant
zu werden und aus dem geruhsa-
men Friedenauer Alltag herauszu-
ragen. Epenstein trat mit diesem
Kauf nämlich als Gönner einer
befreundeten Familie auf, die er
standesgemäß unterbringen woll-
te – die Familie des Reichskom-
missars Dr. Göring, Vater des spä-
teren „Reichsmarschalls“ Hermann
Göring.
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Begegnungszone
Maaßenstraße
Die Maaßenstraße wird eine Be-
gegnungszone, die erste ihrer Art
in Berlin. Es ist ein Modellprojekt,
ein Pilotvorhaben, Schöneberg ist
der Vorreiter. Später soll es noch
zwei weitere Begegnungszonen in
Berlin geben.
Die Senatsverwaltung für Stadt-
entwicklung und Umwelt hat
2011 die Fußverkehrsstrategie
beschlossen. Dazu gab es 10 Mo-
dell-Vorschläge, wie Straßen zu-
künftig aussehen könnten, damit
das zu Fuß gehen einfacher und
sicherer sowie die Aufenthalts-

qualität gefördert wird. Daraus
wurde das Modell Begegnungs-
zone zur Umsetzung ausgewählt.
Ziel einer Begegnungszone ist es,
dass sich alle Verkehrsteilnehmer,
Autofahrer, Fahrradfahrer und
Fußgänger, gleichberechtigt ne-
beneinander bewegen. Solche Zo-
nen gibt es bereits in anderen eu-
ropäischen Ländern, die hier als
Vorbild herangezogen wurden. 
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„Ruinen und Rolleiflex“

Das Schöneberg Museum¦Jugend
Museum zeigt die 70 Jahre nach
dem Ende des Zweiten Weltkrie-
ges, in der Ausstellung „Ruinen
und Rolleiflex-Fotos, aus der
Sammlung Staudt“, wie es in
Schöneberg in der Nachkriegszeit
ausgesehen hat. 
Im Mittelpunkt der Ausstellung
stehen die Fotos von Herwarth
Staudt, der zwischen 1949 und
1957 mit Unterstützung seiner
Frau Ruth zahlreiche Kriegsruinen
in Schöneberg ablichtete. Her-
warth Staudt arbeitete im Auftrag

Liebe Leserinnen und Leser,

man kommt viel rum, nicht nur in den Ferien.
Ich habe oft im Norden Brandenburgs zu tun
und freue mich auf die Ferien, weil dann für
gewöhnlich die Stadtautobahn frei ist und ich
entspannt ans Ziel gelange. Aber nicht in die-
sem Jahr. Die A100 von Nord bis Süd ein ein-
ziger Stau. Als alter Berliner kennt man natür-
lich seine Schleichwege. Also fahre ich über
Dahlem (wie beschaulich), Roseneck, Eich-
kamp (ich sage nur Auerbachtunnel), Messe-
damm und fädle mich über die Auffahrt
Kaiserdamm in den zähflüssigen Verkehr der
Stadtautobahn. Das geht gefühlt schneller
(man ist in Bewegung) und nährt die Illusion,
viel Zeit gespart zu haben. So, nun aber zu
unserer neuen Ausgabe. Der Mann da auf
dem Bild nebenan ist nicht Gerhard Schröder -
haben sie bestimmt sofort erkannt - sondern
Hans Magnus Enzensberger, den man gerne
als Friedenauer verbucht, weil er dort einmal
für einige Zeit gewohnt hat. Evelyn Weissberg
und Hermann Ebling haben dieser Wohnstätte
ein ganzes Buch gewidmet, das Ihnen Sigrid
Wiegand in dieser Ausgabe vorstellt. Lesens-
wert! Unsere Redakteurin Kathrin Vogel
schwärmt auf Seite 3 für Manfred Maurenbre-
cher, einem Urgestein des Berliner Südwes-
tens. Und wenn Sie wissen wollen, wie einer
tickt, der im Hans-Baluschek-Park Massen
von Beton anrührt, um dort einen Meter Auto-
bahn zu bauen, der sollte den Beitrag unseres
Gastautoren Arnd Moritz unbedingt lesen. Auf
jeden Fall empfehlen wir Ihnen die Ausstellung
„Ruinen und Rolleiflex - Fotos aus der Samm-
lung Staudt, zu sehen im Schöneberg Museum
in der Hauptstraße. Und das Buch zur Aus-
stellung „Das zerstörte Schöneberg“, erschie-
nen im hendrik Bäßler verlag.
Bleiben Sie uns gewogen,
Ihre Redaktion der Stadteilzeitung Schöneberg

des Schöneberger Baulenkungs-
amtes, das die Bausubstanz der
beschädigten Gebäude zu prüfen
und zu dokumentieren hatte.
Schöneberg gehörte zu den am
stärksten beschädigten Berliner
Bezirken: 60 Prozent der Wohnun-
gen waren 1945 total zerstört.
Das Ehepaar Staudt nahm mit sei-
ner Rolleiflex-Kamera ganze Stra-
ßenzüge auf und kletterte sogar
in die Ruinen, um möglichst ge-
naue Detailaufnahmen zu machen.
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www.stadtteilzeitung.nbhs.de

Hans Magnus Enzensberger an der Eingangspforte Fregestraße 19, um 1970   Foto: ©Wilfried Bauer/Focus

Jetzt noch schnell mitmachen!

s

Fotowettbewerb im
Nachbarschaftsheim
Schöneberg

Auch in diesem Jahr veranstaltet das Nachbar-
schaftsheim Schöneberg einen Fotowettbe-
werb, initiiert von einer Gruppe ehrenamtlicher
und fester Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des
Nachbarschaftsheims, diesmal unter dem Mot-
to „Fremden Kulturen auf der Spur-Begegnun-
gen und Entdeckungen in meiner Nachbar-
schaft“ . 
Berlin ist zur Heimat für zahlreiche Menschen
aus anderen Kulturen geworden, die Begeg-
nung mit ihnen ist inzwischen Teil unseres All-
tags. Doch wer sind diese Menschen, was hat
sie geprägt, wie sieht ihr Alltag aus und wie
nimmt ihre Kultur Einfluss auf unser Zusam-
menleben? 
Zeigen Sie uns mit Ihren Bildern, was Sie nach-
haltig beeindruckte, was Sie irritiert oder amü-
siert, erfreut oder erstaunt, was Ihr Interesse
wachruft oder was Sie berührt hat. Dabei gilt: je
persönlicher die Begegnung, desto nachhaltiger
die Eindrücke. Überraschende Perspektiven
oder ein Detail können bisweilen aussagekräfti-
ger sein, als der große Gesamteindruck.
Einsendeschluss für Ihre Fotos ist der 11.
September 2015, die interessantesten Fotos
werden von einer Jury prämiert und anschlie-
ßend im Nachbarschaftshaus Friedenau ausge-
stellt. Die Preise, die diesmal großzügig von der
PSD Bank und vom Lette Verein gesponsert
wurden, sind: 
1. Eine Fotoworkshop in Berlin oder im Umland
im Wert von 300,- Euro
2. Ein Fotokurs vom Lette Vereinim Wert von
150,- bis 200,- Euro
3. Einen Büchergutschein für ein Fotobuch im
Wert von 100,- Euro

Kontakt und weitere Informationen zu den
Teilnahmebedingungen: www.nbhs.de
Nachbarschaftsheim Schöneberg e.V.
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Kultur Café, Andreia dos Santos, 
Tel. 859951-16, Fotowettbewerb@nbhs.de
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www.cdu-friedenau.de

Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

Die CDU Friedenau 
ist für Sie präsent am

Sa 12.09.2015

10.30-12.30 Uhr
Breslauer Platz

11-13 Uhr
Walther-Schreiber-Platz
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www.elljot.com  Elfie Hartmann

Begegnung im September

Chor „Treffpunkt Fermate“

s

Das Culinarium und andere Neuerungen in der Domäne Dahlem

s

Domäne im Wandel
Schon mal eine Kuh gemolken?
Falls dies nicht der Fall ist, kann
diese Erfahrung auf der Domäne
Dahlem nachgeholt werden. Gleich
am Eingang der neuen Daueraus-
stellung im Culinarium steht eine
originalgetreu nachgebildete „in-
teraktive“ Kuh, die jeder melken
darf. Lässt man sich darauf ein, so
wird nach ein paar Minuten die er-
zeugte Milchmenge angezeigt.
Das Melken von Hand ist sehr an-
strengend, und man wundert sich
über den geringen Ertrag. Dank
moderner Melkmaschinen ist das
heutzutage anders, und die Milch-
menge wurde enorm gesteigert.
Leider degenerieren die Kühe da-
bei zu reinen Milchmaschinen, wie
man erfährt. Aber auch Fragen,
wie zum Beispiel nach dem Erfin-
der der Konservendose oder der
Margarine, werden hier beant-
wortet.
Am 11. Juni 2015 wurde die Aus-
stellung eröffnet. Sie ist im sanier -
ten Pferdestall der Domäne Dah-
lem untergebracht. Schon der Ti-
tel „Vom Acker bis zum Teller“
macht neugierig. Auf drei Ebenen
erfährt der Besucher viel über die
Kulturgeschichte der Ernährung.
Im EG steht die Herkunft unserer
Grundnahrungsmittel im Mittel-
punkt. Am Beispiel von Milch,
Fleisch und Brot wird deren Ge-
schichte und  Produktion themati-
siert. Nicht nur die interaktive Kuh
hat hier ihren Platz, sondern auch
Schaubilder und Exponate infor-
mieren den Besucher.

Der erste Stock ist dem Handel,
dem Konsum und dem Konsu-
menten gewidmet. Diese breite
Palette wird zusätzlich durch ver -
schiedene Medienstationen, Vide-
os oder auch Fotos veranschau-
licht. So wird zum Beispiel die Ver-
änderung der Einkaufgewohnhei-
ten gezeigt. Auf zwei Gemälden
sieht man den Einkauf auf dem
Wochenmarkt im 19. Jahrhun-
dert, dann wird an den eher per -
sönlichen Einkauf im Kolonialwa-
renladen der 50er und 60er Jahre
erinnert, anschließend wird unser
moderner Supermarkt inklusive
Selbstbedienung gezeigt. Da die
Ausstellung auch von Kindern und

Schülern besucht werden soll, gibt
es teilweise eine spielerische Über-
prüfung des Wissens. So wird an
der Station „Reifeprüfung“ die
saisonale Herkunft von unserem
Obst und Gemüse abgefragt. Ein
anderes Beispiel zum Thema
Konsum findet man bei den
Werbefilmen aus Ost und West.
Sie zeigen die unterschiedlichen
Ernährungsgewohnheiten und
Produkte im geteilten Deutsch-
land. Neben weiteren Aspekten
wie Fastfood oder moderne Es-
sensgewohnheiten wird in der
Ausstellung auch auf den Hunger
in der Welt aufmerksam gemacht.
Interessant ist das sogenannte
„Treppenhaus der Innovationen“
gestaltet, denn es wird, in bunter
Schrift und durch Klanginstalla-
tionen unterlegt, chronologisch
durch die Geschichte der Produkte
geführt. 

Im Dachgeschoss befindet sich die
Kinderdomäne. Durch Mitmachen,
Ausprobieren oder Entdecken ler-
nen die Kinder über Getreide oder
das Leben auf dem Bauernhof.
Kleinere Kinder finden außerdem
eine Ecke zum Lesen, Stöbern
oder Spielen.
Die Dauerausstellung hat bereits
mehrere nationale Auszeichnun-
gen bekommen. Sie ist täglich
außer montags von 10-17 Uhr
geöffnet und kostet 4 Euro, bis
18 Jahre frei.
Die Räume im OG der Daueraus-
stellung können auch für Veran-
staltungen aller Art gemietet wer-
den. Es gibt Tische und Stühle so-
wie eine große Küche. Das Cu-
linarium hat also ein multifunktio-
nales Nutzungskonzept.

Umbauten auf der Domäne
Auf dem Gelände der Domäne
Dahlem tut sich jedoch noch mehr.
Der Hofladen mit den domäneei-
genen Produkten erhält einen
neuen Standort, nämlich direkt an
der Königin-Luise-Straße neben
der Bushaltetstelle. In dieses neue
Haus kommen auch die Kasse und

das Informationszentrum. Dort
wird dann der neue Eingang zur
Domäne sein. Über einen neu an-
gelegten Weg kommt man dann
zum Gelände und zur Ausstel-
lung, die übrigens barrierefrei ist,
denn es gibt einen Aufzug. Die
Baumaßnahmen, die ca. eine hal-
be Million kosten und vom Land
Berlin getragen werden, sollen bis
Ende September 2015 gehen.  Die
Domäne Dahlem ist seit 2009 eine
Stiftung, getragen vom Land Ber-
lin und dem Förderverein. Außer
dem Erlös aus den ganzjährigen
Veranstaltungen und den Produk-
ten aus der Landwirtschaft ist die
Domäne zusätzlich auf Subventio-
nen angewiesen.

Eine weitere Veränderung erfährt
die ehemalige Remise. Hier ent-
steht ein Landgasthof. Große ver-
schiebbare Türen und Fenster ver-
mitteln das Gefühl, draußen zu sit-
zen. Von mittags bis abends wer-
den hier warme Gerichte aus do-
mäneeignen Produkten serviert
werden. Der Landgasthof wird
ganzjährig geöffnet sein und kann
natürlich auch als Veranstaltungs-
ort dienen. Außerdem soll eine
Schaubäckerei in die Remise. Er-
wünscht ist natürlich ein Biobäcker.
Er wird hier seine Backwaren ver-
kaufen und gleichzeitig zu be-
stimmten Zeiten Einblick in die
Backstube geben.

Was bleibt, ist der Ausschank und
der Biergarten mit Spielplatz. Der
Ausschank wird sein kleines An-
gebot behalten, wer mehr essen
möchte kehrt im Gasthof ein. Auf
jeden Fall wird es auf dem Gelän-
de mehr Menschen geben als
jetzt, das Beschauliche und Dörf-
liche ist dann hoffentlich nicht
ganz vorbei.

Domäne Dahlem - 
Landgut und Museum
Königin-Luise-Str. 49
14195 Berlin

Christine Sugg

Lust zum (Mit-)Singen
im Chor?
Ja, würde ich schon gerne, aber
ich kann nicht gut singen. Die
können mich bestimmt nicht
gebrauchen!
Doch können wir! Wenn Sie
genauso viel Freude beim Singen
haben wie wir und engagiert
dabei sind, ist jeder herzlich will-
kommen - vom angeblich unmusi-
kalischen bis zum chor- und kon-
zerterprobten Laien!
Notenkenntnisse sind nicht erfor-
derlich. Die einzigen Vorausset-
zungen, auf die wir Wert legen,
sind außer dem Spaß am Singen
die Bereitschaft, möglichst regel-
mäßig zu den Proben zu kommen
und sich im Laufe der Zeit das
schon vorhandene Repertoire
auch mit Hilfe des Chorleiters
anzueignen.

Unser Chor „Treffpunkt Fermate“
existiert seit Mitte Februar 2011.
Mittlerweile sind wir über 35
Sängerinnen und Sänger. Da ab
Sommer einige unserer Mitglieder
den Chor aus beruflichen Grün-
den verlassen müssen, suchen wir
dringend neue freundliche und
musikbegeisterte Mitstreiter, ins-
besondere Herrenstimmen und
für den Sopran.
Geleitet wird der Chor von An-
dreas Bohn, einem ehemaligen
Opernsänger, der mit Spaß, En-
gagement und hoher Kompetenz
unsere Stimmen verfeinert und
unserer Feierabendlaune stets
einen positiven Kick verleiht.

Und was wir singen? Unser Lied-
repertoire reicht von Hits der 20er
bis 90er Jahre. Wir singen aber
auch schöne mehrstimmige Volks-
lieder und Kanons – kurz: alles,
was uns Spaß macht. Wenn ein
gewisses Repertoire erarbeitet ist,
präsentieren wir dies vor Freunden
oder auch öffentlich. Der letzte
Auftritt fand am 1. März im Nach-
barschaftsheim Schöneberg statt.
Der nächste wird voraussichtlich
zur „Langen Nacht der Chöre“ im
September sein. 

Unsere Chorgemeinschaft wird
aufgefrischt durch monatliche
Chorstammtischabende und eine
jährliche Chorfahrt. Diese Aktivi-
täten sind selbstverständlich nicht
verpflichtend.

Zum Proben und gemeinsamen
Singen treffen wir uns jeden Mon-
tag von 19:30 Uhr bis 21:30 Uhr
im Kaffee des KommRum e.V.,
Schnackenburgstr. 4, 12159 Berlin
(Nähe Rathaus Friedenau).

Kommen Sie doch einmal zum un-
verbindlichen „Reinschnuppern“
vorbei! Sie können uns über das
Kontaktformular unserer Home-
page www.treffpunkt-fermate.de
erreichen. 
Oder rufen Sie unseren Chorleiter
unter Tel: 030 / 308 11 319 an!
Wir freuen uns auf Sie!

Die Chormitglieder

Blitzlichter

s

+++ Senioren-Kegelgruppen
sucht noch Mitglieder - Kontakt:
Frau Lieske,ph: 6035828 / Herr
Gebhardt, ph: 21473177 +++ Die
Paternoster im Rathaus Schöne-
berg sind wieder in Betrieb +++
12. September, ab 14 Uhr: Ein-
ladung zum Cranach-Dinner! -
Begegnungen auf dem Bürger-
steig der Cranachstraße! - Essen
mitbringen und teilen +++ 6. Sep-
tember, 14-17 Uhr, Bildungswerk
Berlin der Heinrich Böll Stiftung.
Stadtspaziergang: Auf den Spu-

ren der Menschenrechte / An-
meldung unter martin.forberg
@web.de / kostenfrei +++ Tag
der offenen Tür im „Salon Anna
Blume“ am 05.09., 12-22 Uhr,
www.salonannablume.word-
press.com +++ Lindinger &
Schmidt (elf schaufenster) zeigt
neue Kunstensembles an der Kai-
sereiche +++ Mo 31.8.2015,
15:30 Uhr, Wiedereröffnungsfei-
er der Sporthalle der Stechlinsee-
Grundschule in der Rheingau-
straße 7, 12161 Berlin +++
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SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Herzlich Willkommen in Tempelhof-Schöneberg! -
Geflüchtete Menschen gemeinsam unterstützen.

SPD

Manfred Maurenbrecher

s

designerei22 von Sarah Felicitas Samura

s

Ein Jahr Konzept-Store
in der Niedstraße
Am 20. Juni 2015 feierte der Con-
cept-Store designerei22 in der
Niedstraße 22 sein einjähriges Ju-
biläum mit Vernissage und abend-
licher Lesung. Der Galerieladen
wurde gegründet von der Innen-
architektin Malou Haberla (Vinta-
gemöbel), Stephanie Foss-Hoff-
stedde (entwirft Schmuckdesign)
und Textildesignerin Miriam Schnei-
dermann (kreiert ausgefallene Be-
kleidungsstücke, wie Scoodys).
Zum Team gehören desweiteren
Alexander Hartung, der Schreiner-
meister und Designer vom Lumen-
stuff ist, die Zuckerwattenkra-
watten, die Trickfilme entwerfen,
Khaled Karimo (Khashabna) und
Bernadette Schwelm, die Leiterin
der vor Ort beheimateten Kunst-
schule „Kunst: Denken Fühlen Ma-
chen“. „Die Kunst näher an den
Menschen und den Menschen
näher an die Kunst zu bringen“,
ist ihr Ziel. Seit September 2014
bietet sie Workshops für Kinder
und Jugendliche auf Deutsch,
Französisch und Englisch an.
„Spaß an den eigenen Kreationen
und denen der Anderen“ sollen
die Kinder haben.

Als Mediatorin und Bildende
Künstlerin bietet Bernadette
Schwelm auch Erwachsenenkurse
an. Sie möchte über die Techniken
des Malens und Zeichnens, die sie

lehrt, hinausgehen und bietet an,
die im Schaffensprozess entste-
henden Gefühle als Anlass zur
Selbstanschauung und Selbstent-
wicklung zu nehmen. Für sie
befindet sich der kreative Raum
auch im zwischenmenschlichen
Austausch. „Eine Gesellschaft
kann nur so kreativ sein, wie ihre
Möglichkeiten, miteinander zu
kommunizieren“. Aus diesem
Grund gründete sie die „Lebendi-
ge Sammlung der neuen Formen
des Austauschs“. In regelmäßigen
Veranstaltungen stellen Coachs,
Mediatoren, Psychologen und
andere Fachleute dem Publikum in
der designerei22 ihre Lieblings-
form der Kommunikation vor und
laden zum Mitmachen und Er-
leben ein. Mit einem Beitrag von 7
Euro sind die Veranstaltungen für
viele erschwinglich.

Am 12. September 2015 von 14
bis 18 Uhr feiert „Kunst: Denken
Machen Fühlen“ seinen Geburts-
tag mit Workshops, die für alle
offen sind. 19.00 Uhr wird eine
Vernissage mit Malereien von So-
nia Blattner stattfinden.

Kunst: Denken Fühlen Machen
designerei22
Niedstraße 22
12159 Berlin
U9 Friedrich-Wilhelm-Platz

Manfred Maurenbrecher in der Steglitzer Schloßstraße Foto:Christian Biadacz

Urgestein zwischen Wannsee und
Wittenbergplatz

Der Urenkel des Historikers Wil-
helm Maurenbrecher trägt den
Namen eines alten Düsseldorfer
Postmeistergeschlechts, das zu
den Pionieren des Postwesens
gehört hat. Das Familienwappen
zeigt eine Kanone vor einer zer -
borstenen Mauer. Der Name ist
Programm und verweist eher „zu-
fällig“ in bildlicher Hinsicht auf die
Geschichte West-Berlins, die eng
mit derjenigen Manfred Mauren-
brechers verwoben ist. Das Sym-
bol kann für den Mauerfall gedeu-
tet werden, enthält aber auch jede
Menge Sprengstoff, der sich in
seinen Texten entlädt. Vor 65 Jah-
ren geboren in Lichterfelde, lebt
Maurenbrecher seitdem im Vier-
ländereck zwischen Wilmersdorf,
Schöneberg, Steglitz und Zehlen-
dorf - mit einer Unterbrechung
von 25 Jahren, die er in Kreuzberg
und wilderen Innenstadtgegen-
den verbracht hat. Als Kind hat er
sich manchmal vorgestellt, der
Kalte Krieg würde zwischen Eng-
land und den USA stattfinden:
Dann wäre direkt vor seinem Haus
die Mauer gebaut worden …
Mittlerweile wohnt er in der
Künstlerkolonie am Breitenbach-
platz. Die Künstlerkolonie umfasst
drei Häuserblocks, 1929 auf Initia-
tive der Genossenschaft Deut-
scher Bühnenangehöriger und
Schriftsteller errichtet. Die Ge-
schichte der Siedlung und ihrer il-
lustren Bewohner wie Ernst Busch,
Ernst Bloch oder Alfred Kantoro-
wicz ist eng verknüpft mit Kunst
und Widerstand gegen den Fa-
schismus. Diese Verbindung von
Kunst und politischem Engage-
ment findet sich auch in Mauren-
brechers Werk wieder. Für den be-
nachbarten Rüdesheimer Platz,
unlängst von der New York Times
zur schönsten Gegend Berlins ge-
kürt, hat er bereits vor drei Jahren
das Stück „Paradies Rüdi“ ge-
schrieben. Bis heute übt Friedenau
mit seinen Cafés und Biergärten
auf den Abend-Flaneur einen gro -
ßen Reiz aus. Schon zu Schulzei-
ten lag seine Treff-Kneipe in der
Odenwaldstraße. Einer der frühen
Auftritte fand im mittlerweile älte-
sten Kneipenkollektiv Berlins, der
‚Straßenbahn in der Laubacher
Straße statt.

Wie alles begann …
Maurenbrecher war in seiner Ju-
gend beeinflusst von Legenden
wie Leonard Cohen, Bob Dylan
und Woody Guthrie. Auch das po-
litische Liedgut eines Franz-Josef
Degenhardt, der Vater des Kunst-
liedes Franz Schubert und Chan-
sons von Françoise Hardy haben

ihn geprägt. Als promovierter Ger-
manist, dem das Glück vergönnt
war, sein Hobby zum Beruf zu
machen, schrieb er Songtexte und
komponierte. 1977 begründete er
die Band „Trotz und Träume“, die
Folkrock mit Agitprop verband.
Eins der ersten Konzerte fand in
der Dachetage eines Fabrikge-
bäudes in der Rheinstraße statt.
Bis zu ihrer Auflösung 1982 tour-
te die Band auch jenseits des „an-
tifaschistischen Schutzwalls“ durch
die westdeutsche Peripherie. Das
Klavier ist Maurenbrechers ständi-
ges Begleitinstrument, das Kurs-
buch seiner Unterhaltungskunst,
mit dem er durch das von ihm als
„Profi-Unterhaltungs-Labyrinth“
bezeichnete Terrain navigiert. Der
Startschuss für die Solokarriere fiel
in den 80ern, initiiert von Herwig
Mitteregger, Mitbegründer von
„Spliff“. Jim Rakete, deren Fotograf
und Manager, war später auch
sein Mentor. Im Laufe der Zeit
schrieb Maurenbrecher  rund 600
Lieder. Begleitet haben ihn lokale
Größen wie Ulla Meinecke und
Künstler aus dem Go In in der
Bleibtreustraße, wie Michael Z
und Beppo Pohlmann, bekannt als
Autor der „Kreuzberger Nächte“.
Von denen, die überlebt haben,
wurden manche Comedians, an-
dere Pop-Größen – einige von ih-
nen kehren im Alter zu ihren
Wurzeln zurück und spielen wie-
der in kleinen Clubs ...

Die 90er – zwischen Aufbruch
und Neubeginn
Mit dem Auftreten war es schwie-
riger geworden, die Musik von
Maurenbrecher wie auch das  Lie-
dermachen galt als altmodisch.
Durch Zufall fand Maurenbrecher
eine neue Aufgabe im „Spoken
word business“. Namen der „Vor-
lesetexter“ waren z.B. Ahne, Jakob
Hein und Sarah Schmidt, deren
Texte oft sehr bissig und komisch
waren. Dadurch scharte er ein
neues und jüngeres Publikum - der
Begriff Hipster hatte seine Wie-
dergeburt noch vor sich - aus der
Berliner Lesebühnenszene um sich.
Als Anfang 1995 eine Lesebühne
als Abzweig des 'Frühschoppens
von Dr. Seltsam’ gegründet wer-
den sollte, wurde Maurenbrecher
gefragt und gestaltet seit 1996
mit Horst Evers und Bov Bjerg das
Mittwochsfazit - ein Heimspiel, für
das es 2002 den Deutschen Kaba-
rettpreis gab. Seit dieser Zeit sind
seine Lieder witziger, aber auch
konkreter geworden. Das lag zum
einen am Produktionsdruck - jede
Woche bzw. später jeden Monat
mussten ein oder zwei neue Lie-

der im Gepäck sein - zum anderen
daran, dass er das oft sehr junge
Publikum quasi beim Ausdenken
vor sich sah - man traf sich ja je-
den Sonntag … Bei einem dieser
Anlässe bin ich Maurenbrecher
wohl zum ersten Mal 2002 in der
Reformbühne Heim und Welt be-
gegnet. Ich wusste nicht, lag es am
Image oder den finanziellen Mit-
teln, dass ich ihn für einen Stra-
ßenmusikanten hielt. Vielleicht
aber auch daran, dass ich kurz zu-
vor Kasimir, dem Kaiser der Clo-
chards, begegnet bin. Jedenfalls
war ich sofort von seiner unnach-
ahmlichen Stimme begeistert, als
er mitsamt dem Klavier „Binz auf
Rügen“ anstimmte. Auch sein Hu-
mor, gekennzeichnet durch Hin-
tersinn und Tiefgang, zog mich in
den Bann. Als unermüdlicher „Be-
wahrer des deutschen Liedgutes“
und „Doktor“ über die Sprachent-
wicklung hat der Che Guevara
vom Breitenbachplatz über 20 CDs
veröffentlicht, zuletzt erschien am
10. April dieses Jahres das Album
„Rotes Tuch“ mit 15 Liedern. Die
Lieder regen zum Nachdenken an
und beziehen sich auf seine politi-
sche Haltung wie auf seine Kritik
am System und den Verhältnissen.
Der Titel „Kiewer Runde“ setzt
sich mit dem Krieg in der Ukraine
auseinander. „Reportagen“ nennt
Maurenbrecher diese ausdrucks-
starken Wortkaskaden, mit denen
er vehement seinem Konzept des
Politischen Liedes Ausdruck ver-
leiht. Die Lieder oszillieren zwischen
Sprechgesang und Angriffslust.

Watt noch – zwischen Tür und
Angel
Neben eigenen Darbietungen hat
Maurenbrecher eine Vielzahl von
Liedern für diverse Künstler ge-
schrieben, Drehbücher als Krimi-
autor für die RTL-Serie „Auto-
bahnpolizei Cobra 11“ verfasst,
an Moderationen für den WDR
gearbeitet und nebenbei zwei Ro-
mane sowie Kurzgeschichten ver-
öffentlicht. Mit der Rückkehr in
seine Zunft ist Maurenbrecher seit
2003 Mitglied des PEN-Zentrums
Deutschland. Sein nächster Auf-
tritt findet am 16. Oktober im Ze-
brano Theater in Friedrichshain
statt. Bis dahin gibt es Musik aus
der Konserve!

Hier noch ein Zitat zum Abschluss
aus dem Lied ‚Zeitfenster‘, mit dem
die aktuelle CD aufhört: „Jedes
Land ist aus Zeit, wie auch die Zeit
nur ein Land ist“? In diesem Sin-
ne: Maurenbrecher ist für alle da!

Kathrin Vogel
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1 Meter Autobahn im Baluschek-Park Foto: Arnd Moritz

Autobahn im Park

s

Passauer Straße 34, Herwarth Staudt, 9.8.1950, Museen Tempelhof-Schöneberg

Schöneberg in Trümmern

s

In der Maiausgabe kündigten wir in
unserer Vorstellung des Konzept-
künstlers Lodewijk Heylen und seines
Kunstprojektes „Concrete Evidence:
1m“, kurz „ce1m“, das folgende Inter-
view an:

ce1m soll Wirkung und Auswirkung
von Menschenhand Geschaffenem
bewusst machen. Verstehen Sie sich
als politischer Künstler?
LH Ich sehe mich nicht als
politischer Künstler, weil ich nicht
einen Standpunkt einnehmen will.
Ich habe sehr bestimmte Stand-
punkte. Aber bezüglich Themen wie
„Autobahnnetz“ ist es zu schwierig,
um nur einen Standpunkt zu be-
trachten. Deshalb bin ich kein politi-
scher Künstler.

Kann ce1m eine politische Aussage
liefern?
LH Natürlich kann ce1m als
politisches Symbol gesehen und
benutzt werden. Das ist möglich. Ich
glaube aber, dass das politische
Symbol von „Autobahn“ nicht ein-
deutig ist. Bei den Nazis steckte hin-
ter „Autobahn“ eine ganz andere Idee
als heute. Die heutige Symbolik liegt
in der ökonomischen Funktionalität.
Der Mensch beeinflusst die Autobahn
und umgekehrt. Damit wird „Au-
tobahn“ nicht eindeutig fassbar und
übersteigt den Menschen und ce1m
trägt von daher auch eigenes Leben
in sich.

ce1m beeindruckt als verschwin-
dender Teil dessen, was es repräsen-
tiert. Sind wir durch Superlative
verwöhnt, dass wir des Kleinen
bedürfen, um das Große, das uns
mittlerweile selbstverständlich er-
scheint, als solches zu erkennen?
LH Das ist eine Frage des
Maßstabes und der Maßstab ist eine
der schwierigsten Sachen, die zu ver-
stehen und zu visualisieren ist. Ein

Gebäude kann aufgrund eines Er-
fahrungsmaßstabes erfasst und der
Vorstellung zugänglich gemacht wer-
den. Bei einer Autobahn ist das etwas
anderes. Sie ist ein Netzwerk, das uns
übersteigt. ce1m ist ein Teil dieses
Netzwerkes, der uns eine Ahnung
vom gesamten vermitteln kann.

Welche Wirkung wünschen Sie sich
als Konzeptkünstler, die von ce1m
auf den Betrachter ausgehen möge?
LH Das ist eine sehr schwie-
rige Frage. Mich interessiert an dem
Objekt zunächst einmal, dass es ein
Objekt ist, das den Maßstab von
Autobahnen begreifbar macht. Für
mich ist die wichtigste Idee hinter
einem Objekt, wie das einer Auto-
bahn, dass es von einem Kollektiv,
also von oben, für das Individuum,
also nach unten, geschaffen wurde.
Ich baue hingegen als Individuum,
von unten, einen Meter Autobahn
nach oben, also für das Kollektiv.
Auch wenn es nur ein Meter Auto-
bahn ist.

ce1m steht allein auf der Wiese und
wirkt schon dadurch als Motor für
eigene Gedanken. Trägt Ihr Objekt
auch eine Aussage in sich, die sich
nur dem Kunstkenner erschließt?
LH Ein Kunsthistoriker wird
sicher Bezüge zu anderen Künstlern
finden. Ich habe mein Konzept über-
haupt nicht auf die Kunstgeschichte
bezogen. Trotzdem bezieht sich ce1m
offensichtlich auf Geschichte allge-
mein, nicht nur auf Kunstgeschichte. 

Wie haben Sie die Betonteile von
ce1m auf die Wiese des Hans-Ba-
luschek-Parkes geschafft?
LH Es ist vollständig von
Hand vor Ort hergestellt. Ohne Ma-
schinen.

Entsprechen die Materialien, aus
denen ce1m besteht, original denen

des repräsentierten Objektes?
LH Ja. Alle Teile, aus denen
ce1m gemacht sind, stehen in Maß-
stab und Material in dem Verhältnis,
das im Querschnitt einen Meter
Autobahn repräsentiert.

Am 2. Mai 1898 gründete sich die
Berliner Secession, eine deutsche
Künstlergruppe, der auch Hans Ba-
luschek angehörte. Am 2. Mai stell-
ten Sie ce1m der Öffentlichkeit vor.
Zufall oder Teil Ihres Konzeptes?
LH Die Übereinstimmung ist
Zufall, aber ein schöner. Das stellt
einen Zusammenhang zur fünften
Frage her: Es gibt immer einen Bezug
zur Kunstgeschichte. Aber dieser ist
sehr interessant.

ce1m wird ein Jahr lang die Berliner
Kunstlandschaft bereichern. Wer-
den Sie in dieser Zeit hin und wie-
der Ihren Besuchern als Botschafter
Ihres Kunstkonzeptes persönlich zur
Verfügung stehen?
LH Wir haben ein paar Events
geplant. Die exakten Termine wissen
wir noch nicht. Aber wir machen zum
Beispiel einen dreitägigen Workshop
mit einer Berufsschule aus Charlot-
tenburg vor Ort über Autobahnen in
Berlin, über ce1m und andere Pro-
jekte, die in Berlin stattgefunden ha-
ben und werden.

Es ist faszinierend, wie Sie Ihr Projekt
so mit Leben füllen, dass andere
Menschen mit eingebunden werden,
und es hat sehr viel Freude gemacht,
sich mit ce1m und seinem Künstler
auseinanderzusetzen. Dafür danken
wir Ihnen, Herr Heylen, ich und die
Redaktion der Stadtteilzeitung.

Arnd Moritz

Neun Fragen an Lodewijk Heylen„Ruinen und Rolleiflex“
Führung
mit Bodo Förster durch den Hoch-
bunker in der Pallasstraße
17. und 18. Oktober 2015, 14 Uhr
Anmeldung unter 90277-6163 
Der Treffpunkt wird bei der An-
meldung bekannt gegeben.

Lesung
5. November 2015, 19:30 Uhr
Die Autorin und Stadtführerin
Gudrun Blankenburg liest aus der
Publikation „Das zerstörte Schöne-
berg. Ruinenfotos von Herwarth
Staudt.“ 18:30 Führung durch die
Ausstellung

Forschungsprojekt
Zeitzeuginnen und Zeitzeugen
gesucht
Für eine Masterarbeit an der Frei-
en Universität werden Schöne-
bergerinnen und Schöneberger,
die zwischen 1945 und 1957 im
Bezirk gewohnt haben, für Zeit-
zeugengespräche gesucht. Wir
freuen uns, wenn Interessierte uns
unter l.throck@fu-berlin.de oder
unter der Tel. 030-90277-6163
kontaktieren.
Ein Kooperationsprojekt mit dem
Public History Master der FU Berlin

Veranstaltungsort
Schöneberg Museum ¦ Jugend Mu-
seum 
Hauptstraße 40/42, 10827 Berlin,
Telefon 030 – 90277 6163,
mail@jugendmuseum.de

Fahrverbindungen
U7: Eisenacher Straße; U4: Rat-
haus Schöneberg
S1: Julius-Leber-Brücke; S1, S41,
S42, S45, S46: Schöneberg
Bus 104, 187, M48, M85 bis Hal-
testelle Albertstraße

Öffnungszeiten
Sa-Do 14–18 Uhr, Fr 9–14 Uhr

Fortsetzung von Seite 1:
Dabei rückten sie auch Menschen
und Straßenszenen ins Bild und
hielten so die Stimmung der Zeit
fest.
Die Ruinenfotos sind in der Aus-
stellung nach bekannten Plätzen
geordnet und werden jeweils mit
historischen Postkartenansichten
sowie aktuellen Stadtansichten
umrahmt. Diese Zusammenstel-
lung zeigt eindrücklich, wie das
Leben der Schöneberger Bevölke-
rung zwischen dem Kriegsende
und der Mitte der 1950er-Jahre
ausgesehen hat und ermöglicht
einen Blick auf Veränderungen
und Umgestaltungen im Bezirk
während der letzten 100 Jahre. 
In der Ausstellung sind erstmalig
auch zahlreiche Fotos von Her-
warth Staudt aus seiner Zeit als
Pressefotograf zu sehen. Während
der turbulenten Jahre 1948/49
fotografierte er nicht nur den All-
tag der Bevölkerung, sondern
hielt auch historisch bedeutsame
Ereignisse wie die Währungsre-
form, die Berlin-Blockade und die
Luftbrücke mit seiner Kamera fest.

Publikation zur Ausstellung
„Das zerstörte Schöneberg. Rui-
nenfotos von Herwarth Staudt“
von Gudrun Blankenburg und
Irene von Götz, herausgegeben im
Auftrag des Bezirksamtes Tem-
pelhof-Schöneberg, Berlin 2015

Begleitprogramm
Zeitzeugengespräch
22. September 2015, 18.00 Uhr
Der 1931 in Schöneberg geborene
Horst Schütze erzählt im Ge-
spräch mit Bodo Förster, wie er als
Jugendlicher das Kriegsende und
die Nachkriegszeit erlebt hat. 
17 Uhr Führung durch die Aus-
stellung



Die StadtteilzeitungNr. 124 - September 2015 Seite 5 

Foto: ©Christian H. Freitag, Fregestraße 19 um 1972

Ein Haus mit Geschichte(n)

s

Bauplakat auf der Maaßenstraße Foto: Christine Bitterwolf

Ritter, Reichsmarschall &
Revoluzzer
Fortsetzung von Seite 1:
Hermann Göring verbrachte also
zwei Jahre seines Lebens als Frie-
denauer Kind! Seine Eltern führ-
ten ein glänzendes gesellschaftli-
ches Leben in Friedenau, das nicht
ganz standesgemäß eine ménage
à trois zwischen seinen Eltern und
Epenstein einschloß. So etwas
kommt eben in den besten Fami-
lien vor. 
Der Stabsarzt a.D. war jedoch
auch Besitzer einer Burg im Frän-
kischen, und 1898 folgte die Fa-
milie Göring seiner Einladung,
dort wohnen, und das Friedenau-
er Interregnum hatte ein Ende.
Epenstein selbst ist nur noch selten
im Friedenauer Domizil. 1935 ver-
kauft seine Witwe das Haus an ein
Ehepaar, das in der Hedwigstraße
ein Geschäft für Tapeten, Lino-
leum, Läufer usw. besitzt und die
Fregestraße 19 in ein Mietshaus
mit mehreren abgeschlossenen
Wohnungen umwandeln lässt.
Die Zeit von Ritter und Reichs-
marschall ist vorbei, die Revoluz-
zer folgen.

Ein neuer prominenter Besitzer
erwächst dem Haus in dem Dich-
ter und Schriftsteller Hans Mag-
nus Enzensberger, der 1964 einen
West-Berliner Wohnsitz sucht.
Neue, aufregende Jahre beginnen
im biederen Friedenau, die APO-
Zeit wirft ihre Schatten voraus.
Man kann jetzt Rudi Dutschke hier
treffen, Gaston Salvatore, Peter
Schneider, Horst Mahler, Christian
Semler - viele bekannte Namen,
eine andere crème de la crème als
1897! Der zehn Jahre ältere En-
zensberger wird zu einer Art
Mentor für die politisch aktiven
Studenten. Mit ihren Grabenkäm-
pfen hat er nichts am Hut, bietet
ihnen jedoch ein Diskussionsfo-
rum. Darüber hinaus entstehen in

Friedenau einige seiner bekannte-
sten Werke.1978 macht sich der
umtriebige Künstler wieder vom
Acker und verkauft das Haus an
einen Herrn Spiller, der es heute
noch besitzt und in einem Nach-
trag launig über seine erste Be-
gegnung mit der Fregestraße 19
und seinem letzten prominenten
Bewohner berichtet.
Ein alter Korbsessel im Haus hatte
mit seltsamem Knarzen den Autor
des Buches, der selbst Bewohner
der Fregestraße 19 gewesen ist,
nachdem Enzensberger die Kom-
mune 1 rausgeworfen hatte, die
sich während seiner Abwesenheit
dort etabliert hatte zum Erzählen
aufgefordert. Er schildert ausführ-
lich sowohl die frühen Friede-
nauer Jahre mit ihren Entwicklun-
gen, hat die Baupläne des Hauses
ausgegraben und erzählt Interes-
santes über die Familien Göring
und Epenstein, die Ära Enzens-
berger und das Leben in unserem
Bezirk während der Zeit von
Nationalsozialismus und Nach-
krieg.

Die edition Friedenauer Brücke hat
mit diesem Buch noch eine neue
Facette von Friedenau entdeckt
und herausgebracht, es mit vielen
Fotos aus dem späten 19. Jahr-
hundert und auch aus  Kommune
1-Zeiten angereichert. Ein aus-
führliches „Wer ist wer?“ hilft auf
die Sprünge, Anmerkungen und
Verweise vervollständigen den
Text. Wieder ein schönes und in-
teressantes Buch aus der edition
Friedenauer Brücke.

Sigrid Wiegand

Christian H. Freitag
Ritter, Reichsmarschall &
Revoluzzer 
edition Friedenauer Brücke, 2015
24.- Euro

Wird das gut gehen?

s

Fortsetzung von Seite 1:
Im November 2013 wurde eine
Bürgerversammlung organisiert,
um die Anwohner der Maaßen-
straße zu informieren und bei der
Gestaltung mit einzubeziehen. Die
Ideen reichten von der Ausstat-
tung mit Spielgeräten für Kinder
über die Nutzung als Boulevard bis
zum Bau eines Aussichtsturmes
am Nollendorfplatz.

Nach über einem Jahr, Anfang
2015, waren die Vorbereitungen
dann abgeschlossen, und schon im
Mai 2015 konnte mit demBau der
Begegnungszone begonnen wer-
den. Ende September ‘15 soll die
neu gestaltete Maaßenstraße fer-
tig sein. Und es sieht gut aus. Die
Arbeiten gehen zügig voran, und
die Leute, die hier wohnen, glau-
ben fest daran, dass das Vorhaben
pünktlich abgeschlossen sein wird.
Auch seitens des Bezirksamtes
wird bestätigt, dass spätestens in
der Woche ab 5. Oktober die neu
gestaltete Straße an die Anwoh-
ner übergeben werden kann. Evtl.
müssen noch kleine Restarbeiten
erledigt werden, aber diese sind
dann bis Ende Oktober ebenfalls
abgeschlossen. Damit hätte Schö-
neberg in Bezug auf pünktliche
Fertigstellung eine Leistung voll-
bracht, die in Berlin nicht unbe-
dingt üblich ist.

Es bleibt also nur noch abzuwar-
ten, ob die hochgestellten Erwar-
tungen alle erfüllt werden. Ein
Boulevard, der sich mit dem Kur-
fürstendamm oder der Friedrich-
straße messen könnte, wird die
kleine Maaßenstraße sicherlich
nicht. Es werden jedoch auf den
breiteren Gehwegen Ruhezonen
eingerichtet und Sitzbänke aufge-
stellt, auch Blumenkübel sind
geplant. Für die Kinder wird es
Tiere aus Beton geben, auf denen
sie sitzen und klettern dürfen. Es
werden sich auch nicht alle Ver-
kehrsteilnehmer gleichberechtigt
nebeneinander bewegen können.
In der Schweiz haben die Fußgän-
ger in den Begegnungszonen das
Vorrecht, in den Niederlanden ste-
hen die Fußgänger den andern
Verkehrsteilnehmern gleichbe-

rechtigt gegenüber. In Deutschland
lässt die Straßenverkehrsordnung
(StVO) so etwas jedoch nicht zu.
Die Kraftfahrzeuge haben auf der
Straße stets die Vorfahrt. Eine
Ausnahmeregelung, wie es sie z.B.
für Spielstrassen gibt, ist hier nicht
möglich, da die Begegnungszonen
sich als solche noch nicht so eta-
bliert haben, dass sie in der ge-
setzlichen Regelung bereits eine
speziele Berücksichtigung finden.
Deshalb ist dieses Ziel neu formu-
liert worden, alle Verkehrsteilneh-
mer sollen nun rücksichtsvoll mit-
einander umgehen. Das steht so
allerdings auch schon in §1 der
StVO und sollte sowieso selbstver-
ständlich sein.

Das zugelassene Tempo wird von
verkehrsberuhigten 30 km/h auf
20 km/h reduziert. Da ist nur noch
abzuwarten, ob sich auch alle Rad-
ler an dieses Tempolimit halten. Um
die Autos und Radfahrer zusätz-
lich zum langsamen Fahren zu ver-
anlassen, wird der Fahrstreifen ver-
schwenkt und mit Schwellen ver-
sehen.

So angenehm wie der Aufenthalt
für die Fußgänger auf den erwei-
terten Gehwegen sein wird, so
eng wird es für die Autos und
Fahrräder werden, die sich in jeder
Richtung auf nur einer Fahrspur
drängen müssen, wo sie dann
auch noch mit gelegentlichem Lie-
ferverkehr konfrontiert werden.
Hoffentlich verlaufen diese Begeg-
nungen immer problemlos. Die
Abgrenzung zwischen Gehweg
und Fahrdamm wird sicherheits-
halber durch Poller oder Blumen-
kübel verdeutlicht.
Viele Anlieger bedauern jedoch den
Wegfall von circa 50 Parkplätzen
für ihre Autos, Es gibt immer noch
keine konkreten Alternativen, wo
die Anwohner parken könnten.
Dafür werden in Zukunft 50 Fahr-
radbügel in der Maaßenstraße auf-
gestellt, die von den Radfahrern
bestimmt  gerne genutzt werden.
Vielleicht entwickelt sich hier bald
ein neues Park-and-ride-System,
mit dem Fahrrad zwischen Auto
und Wohnung. 
Wie bei jedem Pilotvorhaben muss

die Entwicklung beobachtet wer-
den. Bezirksstadtrat Krüger versi-
chert, dass die Situation in einem
Jahr überprüft wird. Dabei gilt der
Blick dann besonders dem Ge-
schwindigkeitsverhalten, der Unfall-
situation und auch der Akzeptanz
durch die Bürger. Anschließend
muss über mögliche Verbesserun-
gen nachgedacht werden. 

Die Idee einer Begegnungszone ist
jedenfalls grundsätzlich gut. Im
Rahmen einer Fachveranstaltung
in Karlsruhe, an der auch der
ADAC und der Deutsche Städte-
tag teilnahmen, wurde diese inno-
vative Idee im März 2015 sogar
prämiert. Klugerweise in der Ka-
tegorie „gedacht und geplant,
aber noch nicht realisiert“.

Anfang August hatte sich die Stra-
ße jedenfalls bereits zu einer ganz
besonderen Begegnungszone ent-
wickelt. In der Mitte war eine rie-
sige Baustelle, abgesperrt von ei-
nem Ende der Straße bis zum an-
deren, auf der einerseits gearbei-
tet wurde und andererseits das Ma-
terial für den neuen grünen Stra-
ßenbelag bereits meterhoch gela-
gert wurde. Dazwischen konnten
die Autofahrer einspurig Richtung
Nollendorfplatz schleichen und
damit schon für die Zukunft üben.
Die bisherigen auf dem Gehweg
markierten Radwege waren be-
reits gesperrt, und der Bürgersteig
selbst war durch die Bauzäune
stark eingeengt. Soweit es der
Platz noch einigermaßen zuließ,
parkten einzelne Autos direkt
neben den Halteverbotsschildern.
So trafen dort auf engstem Raum
kinderwagenschiebende Mütter
und Senioren mit Rollatoren auf
die Warteschlange vor der Eisdiele
und die Herren im dunklen Anzug
mit Schlips und Kragen, die an der
Dönerbude ihre Mittagspause ver-
brachten. Dazwischen schlängel-
ten sich die Radfahrer durch die
enggestellten Restauranttische. Es
war ein munteres Treiben, und trotz
der großen Hitze schienen sich alle
freundlich zu begegnen. Ist hier
vielleicht der Weg schon das Ziel?!

Christine Bitterwolf

Begegnungszone Maaßenstraße



Di 15.09.2015, 19:30
STRAHL.Die Weiße Rose, Martin-
Luther-Straße 77, 10825 Berlin
främmt
Eine Geschichte über Vorurteile, das
Fremde und das Recht auf ein gutes
Leben von Günter Jankowiak
Eintritt: Erw. 16/10 Euro, SchülerIn-
nen 7,50/6 Euro

Di 15.09.2015, 19:00 bis 21:00 Uhr
Rogate-Kloster Sankt Michael zu
Berlin, An der Apostelkirche 1, 10783
Berlin-Schöneberg
„Tod in Berlin – Realität und
Chancen der Bestattungskultur
in der Hauptstadt”
Vesper, anschließend (ca. 19:45 Uhr)
Rogate-Abend zum Monat der

Diakonie: „Tod in Berlin – Realität
und Chancen der Bestattungskultur
in der Hauptstadt”, mit Dipl.-Ing.
Fabian Lenze

Di 15.09.2015, 20:30 bis 23:00 Uhr
Kunstforum B1, Belziger Str. 1, 10823
Berlin
Klangkultur im Kiez: 
Saadet Türköz (v)
Die in der Schweiz lebende
Ausnahme-Vokalistin Saadet Türköz
weilt für ein paar Tage in Berlin und
gastiert mit Manuel Miethe (ss, guffi-
nette) und Horst Nonnenmacher am
Kontrabass im B1. Eintritt frei,
Spenden erwünscht.

Mi 16.09.2015, 18:00 bis 20:00 Uhr
HAUS am KLEISTPARK,
Grunewaldstr. 6/7, 10823 Berlin
Philippe Rives - Liegen 0°
Intervention im öffentlichen Raum
und Tanzperformance für zwei
Tänzer und eine Straße.
Während der Berlin Art Week finden
zu 2 Terminen vor dem HAUS am
KLEISTPARK Performances statt.
Inspiriert von Künstlern wie Antonin
Artaud spielt die Tanz- und
Performance-Gruppe EXTIMO mit
der Wahrnehmung von Raum, Zeit
und innerem Zustand. Vor dem Haus
am Kleistpark präsentiert Philippe
Rives mit der Tänzerin Ilana Reynolds
sein neuestes Projekt "LIEGEN 0°".

Sa 12.09.2015, 14:00 bis 18:00 Uhr
Lauenburger Platz in Steglitz
"9. Straßenfest mit Nachbarn"
Straßenfest mit Nachbarn unter dem
Motto "Miteinander" mit Spielange-
boten, Informationsständen, kulinari-
schen Köstlichkeiten, Tombola,
einem Trödelmarkt und einem bun-
ten Bühnenprogramm

Sa 12.09.2015, 14:00 bis 17:00 Uhr
Familientreffpunkt, Kurmärkische
Str.1-3
Flohmarkt in Haus und Garten
Kosten für einen Tisch: ein selbstge-
backener Kuchen. Getränke und
Kuchen werden im Café verkauft.
Informationen und Anmeldung: Tel.
25 79 75 38

So 13.09.2015, 11:00 bis 11:30 Uhr
Evangelische Kirchengemeinde Zum
Heilsbronnen, Heilbronner Str. 20,
10779 Berlin
Ein Fest für die Orgel
Ganz viel Orgel. Feiern Sie mit!
Familiengottesdienst mit Kinderchor,
Hotdogs, Kuchen und Leckereien.
Für Kinder: Schminken und Rallye,
Filmmusik-Quiz und 10 Minuten-
Konzerte, Orgelführungen für kleine
und große Menschen ...

So 13.09.2015, 16:00 bis 17:00 Uhr
ufaFabrik, Viktoriastr. 10 - 18, 12105
Berlin-Tempelhof
Theater-Hospiz-Gruppe: Bertha,
stirb' endlich!
Im Rahmen der Hospizwoche zeigt
die Theater-Hospiz-Gruppe erneut
ihre Inszenierung rund um die nicht
sterben könnende Vampirin Bertha
in der ufaFabrik. Eintritt: 7 / 5 Euro.
ufa-Kasse: 75 50 30

Mo 14.09.2015, 10:30 bis 12:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Willkommen Baby
Für alle Eltern mit ihren neu gebore-
nen Babys im Bezirk. Wir informie-
ren Sie über unsere Angebote und
überreichen ein Willkommens-Paket
mit vielen Informationen und einem
kleinen Geschenk. Eintritt frei.
Anmeldung erbeten, Tel. 85 99 51 36
oder familienbildung@nbhs.de

Sa 12.09.2015, 12:00 bis 16:00 Uhr
Der Nachbar - Stadtteiltreff,
Cranachstraße 7 , 12157 Berlin
*Nachbarschaftliches Kochen -
Cranachdinner Spezial*
In netter Runde kochen und an-
schließend beim Crannachdinner
speisen. Alljährlich findet im Dürer-
kiez das Cranachdinner statt. Alle
Nachbarn bringen Speisen und Ge-
tränke mit und stellen ihre Tische
und Stühle nach draußen, um ge-
meinsam zu essen. Aus diesem An-
lasse wollen wir gemeinsam Kochen
und dann in großer Runde essen.
Eintritt/Teilnahmegebühr: Beteiligung
an den Lebensmittelkosten erbeten.
Anmeldung erforderlich unter
Telefon 85 40 31 -28

Sa 12.09.2015, 13:00 bis 18:00 Uhr
Regenbogenfamilienzentrum,
Cheruskerstr. 22, 10829 Berlin
Schöneberger Regenbogenfest
Ein Straßenfest für alle Familien.
13:00 Uhr: Eröffnung durch die
Schirmherrin und Bezirksbürgermeis-
terin Angelika Schöttler
15:00 Uhr: Suli Puschban und die
Kapelle der Guten Hoffnung
17:00 Uhr: Siri Svegler
weitere Bühnenaktionen: Kinderchor,
Kindertheater, Tango, Musikschule.
Das bietet das Straßenfest noch:
Hüpfburg, Glücksrad, Infostände,
Mitmachaktionen für die ganze
Familie, Essen und Trinken. Weitere
Infos unter http://www.regenbogen-
familien.de/

Sa 12.09.2015, 13:00 bis 16:00 Uhr
Start: Familientreffpunkt
Kurmärkische Straße, Kurmärkische
Str. 1-3 in Schöneberg
Älter werden im Kiez -
Schöneberger Seniorenbustour
Besichtigung und Kennenlernen von
Angeboten im Kiez. Mit behinderten-
gerechten Kleinbussen. Fachkundige
Begleitung, Getränke wie Kaffee und
Kuchen stehen bereit. Teilnahme ist
kostenlos und Menschen mit
Gehilfen oder im Rollstuhl werden
abgeholt. Anmeldung erforderlich
bei Frau Kaleck Tel. 323 29 13.
Teilnahme ist kostenfrei, begrenzte
Platzanzahl!
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Di 01.09.2015, 19:00 bis 21:00 Uhr
Rogate-Kloster Sankt Michael zu
Berlin, An der Apostelkirche 1, 10783
Berlin
Rogate-Abend zum Monat der
Diakonie "Geschlechtsanpassung,
wie? Schritte in ein neues Leben"
zum Thema der Behandlung transi-
denter Menschen, mit Dr. Sascha
Bull, leitender Oberarzt der
Abteilung Plastische und
Handchirurgie in der Elisabeth Klinik
der Paul-Gerhardt-Diakonie.

Do 03.09., Fr 04.09., 18:30-20:30 Uhr
und Sa 05.09.2015, 17 bis 19 Uhr
Natur-Park Schöneberger
Südgelände (S-Bahnhof Priesterweg),
Drehscheibe
Zurückbleiben bitte
Tanztheater im Natur-Park
Schöneberger Südgelände.
Die Drehscheibe - das Schicksalsrad.
Ein Gleiten, ein Ruck - sie hat sich
bewegt und uns auf einen anderen
Weg gelenkt. Aus der Erstarrung
erwachend, erkunden sie, auf unsi-
cheren Füßen, die neue Wirklichkeit.
Begegnungen mit anderen
Zurückgebliebenen bieten Überra-
schendes und ein neuer Kreislauf
beginnt.
Idee/ Choreographie: Claudia Berg |
Tanz: Claudia Berg, Macoto Inagawa,
Natsuko Kono, Detlef Siehl | Musik:
Komposition Charlotte Scheer, ande-
re. Tickets: 12,00 €, erm. 9,00  (inkl.
1,00 Euro Parkeintritt).
Kartenreservierung: (030) 76 706
480, claudiotta@t-online.de

Fr 04.09.2015, 19:00 bis 21:00 Uhr
Galerie Hilaneh von Kories, Belziger
Straße 35, 10823 Berlin
Ausstellungseröffnung: Schilte &
Portielje: IN FLAGRANTI -
Computercollagen
Ausstellung vom 05. September bis
12. November 2015

Sa 05.09.2015, 10:00 bis 17:00 Uhr
Breitscheidplatz, 10789 Berlin-
Charlottenburg
Eröffnung der Seniorenwoche
Die Eröffnung der Seniorenwoche
wieder ganztägig am
Breitscheidplatz. Rund um die vielen
seniorengerechten Angebote gibt es
zwischen 10:00 und 17:00 Uhr auch
wieder Spektakel und einen Stand
(28 + 29) vom Theater der
Erfahrungen. Auf der Bühne werden
neben anderen um 12:00 Uhr die
Theater-Hospiz-Gruppe Ausschnitte
aus Bertha, stirb endlich! und gegen
13:15 Uhr die Bunten Zellen kurze
Szenen aus Berliner Pflanzen –
Berlinli Bitkiler zeigen.

Sa 05.09.2015, 14:00 bis 15:00 Uhr
Rogate-Kloster Sankt Michael zu
Berlin, An der Apostelkirche 1, 10783
Berlin-Schöneberg
Führung durch die Ausstellung
"Max ist Marie - Mein Sohn ist
meine Tochter ist mein Kind"
Führung mit der Hamburger
Fotografin Kathrin Stahl durch die
Ausstellung "Max ist Marie - Mein
Sohn ist meine Tochter ist mein
Kind", ein Foto- und Textprojekt-
Engagement über und für transiden-
te Menschen. 

Sa 05.09.2015, 16:00 bis 16:30 Uhr
Café Haberland, U-Bahnhof Bayeri-
scher Platz, 10779 Berlin–Schöneberg
"Jeklatscht is noch nich jekooft!"
Über die Berliner Modelandschaft.
Mit Frank Sandmann (Schauspieler,
Moderator, Autor), Dilek Kolat
(Bürgermeisterin und Senatorin für
Arbeit, Integration und Frauen) und
dem Lette-Verein.

So 06.09.2015, 10:30 bis 12:30 Uhr
Die Heilsarmee Berlin-Südwest,
Fregestraße 12, 12159 Berlin
"Offizier im Kreuzverhör"
Dürfen Christen nur im Dunkeln Sex
haben? Verbietet die Bibel allen
Spaß? Wir stellen uns Ihren Fragen!
An diesem Sonntag lassen sich die
Heilsarmeeoffiziere Matthias und
Anni Lindner im Gottesdienst von
Ihnen ins Kreuzverhör zum Thema
Glauben und Bibel nehmen.
Ihre Fragen können Sie vorher per
Mail oder Brief bei uns los werden
oder direkt im Gottesdienst auf-
schreiben und abgeben. Schießen
Sie los!

So 06.09.2015, 14:00 bis 17:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Friedenauer Märchenfest -
Sonne, Mond und Sterne
Eintritt/Teilnahmegebühr: Spende.
Siehe Beitrag Seite 6

So 06.09.2015, 19:00 bis 19:30 Uhr
Naturpark Schöneberger
Südgelände, S-Bhf. Priesterweg, süd-
licher Ausgang, Lokhalle
Die Welt singt
Der Konzertchor Friedenau lädt zum
Sommerkonzert mit Liedern aus
Afrika, Israel, der Türkei und vielen
anderen Ländern. 11 /erm. 10, im
Vorverkauf 10 Euro. Karten im Nach-
barschaftshaus Friedenau, Holstei-
nische Straße 30 an der Information
(10 – 18 h). Vorheriger Anruf em-
pfiehlt sich: 85995110. Vorbestellun-
gen: konzertchor@nbhs.de und 827
07 640 (Elsbach-Immobilien)
Aus dem Erlös werden Flüchtlings-
kinder in Tempelhof-Schöneberg
unterstützt.

Fr 11.09.2015, 19:00 bis 21:00 Uhr
Seniorenfreizeitstätte Stierstraße 20 a
in Friedenau
„Berlin, nun freue Dich!“
Lesung und Gespräch mit Walter
Momper.
Eintritt frei. Kleines Buffet.
Büchertisch der Buchhandlung
Thaer. Kleine Spende für das Projekt
„Wundertüte“ für benachteiligte
Kinder in Friedenau.

Sa 12.09.2015, 12:00 bis 13:15 Uhr
Naturpark Südgelände in Berlin
Schöneberg, Start: Park
Haupteingang S-Bahnhof Priesterweg
„PflanzenErlebnisFührungen“
Entdecken Sie die Symbol- und
Heilkraft von Wild- und
Kulturpflanzen, ihre zauberhaften
und botanischen Besonderheiten
sowie Aspekte ihres Wesens. Mit
Olaf Tetzinski, Heilpraktiker und
Gärtnermeister. Erlebnisbeitrag:
10,00 Euro + 1 Euro Parkeintritt.

Fr 18.09.2015, 15:00 bis 18:00 Uhr
Nachbarschaftscafé, Holsteinische
Straße 30, 12161 Berlin
Gemeinsam schmeckt's besser
Einstimmung auf den Herbst. Teil-
nahmegebühr: ca. 4,00 Euro (Preise
für Lebensmittel werden durch die
Anwesenden geteilt). Anmeldung/In-
formation: Tel 859951-34

Fr 18.09.2015, 10:00 bis 18:00 Uhr
1. Gemeinschaftsschule Schöneberg,
Rubensstr. 63 und Grazer Platz 1-3,
12157 Berlin
Tag der offenen Tür

Fr 18.09.2015, 19:00 bis 22:00 Uhr
Nachbarschafthaus Friedenau -
Großer Saal - Holsteinische Str. 30,
12161 Berlin-Friedenau
HEIMSPIEL: Spätzünder zeigen
'Eine Frau wird erst schön in der
Küche'
Ein Stück für 11 Frauen, einen Koch-
topf, eine Kaffeekanne samt Bohne
und einen ängstlichen Kuchen. Nach
der Aufführung - wie immer -
Schnittchen und Palaver mit den
Theaterwütigen. Eintritt frei - wir bit-
ten um Anmeldung: 855 42 06.

Sa 19.09.2015, 12:00 bis 14:00 Uhr
Start: Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, Berlin
Führung aus der Reihe
Verborgene Orte: Friedenauer
Handwerkstour
Was verbirgt sich hinter Fenstern,
Türen und Fassaden von Ateliers,
Werkstätten und Läden in Friedenau
und Schöneberg? Interessante und
amüsante Einblicke in Berufe und
Künste. Führung mit Janine
Schweiger. Teilnahmegebühr: 5 Euro

Sa 19.09.2015, 13:00 bis 18:30 Uhr
Friedrich-Wilhelm-Platz in Friedenau
30. Friedenauer Herbstfest
Spieleparcours | Bücher- und Trödel-
markt | Kulinarisches | Livemusik |
Bühnenprogramm | Schöneberger
Diakonie | Bibelbus u.v.m. 

Sa 19.09.2015, 14:00 bis 18:00 Uhr
Mittelstraße südlich des S- und U-
Bahnhofs Rathaus Steglitz
Traditionelles Mittelstraßenfest
mit Live-Musik in Steglitz
Die Besucher erwartet ein vielfältiges
Bühnenprogramm mit Live-Musik:
„Mr. Rock ’n‘ Roll“, Dirk Jüttner, prä-
sentiert „Elvis and more“ und die
Band „Leeman and the Gang“ spie-
len auf der Bühne. Institutionen aus
dem Kiez stellen sich und ihr Ange-
bot vor. An bunten Marktständen
gibt es Kunsthandwerk und Trödel.
Jede Menge Spaß und Unterhaltung
bieten Mitmachaktionen, Glücksrad
und vielfältige Spiel- und Bewe-
gungsangebote für Kinder. Gastrono-
mie von Reha-Steglitz.

So 20.09.2015, 10:00 bis 13:00 Uhr
Rogate-Kloster Sankt Michael, An der
Apostelkirche 1, 10783 Berlin
Eucharistie am 16. Sonntag nach
Trinitatis: "Liebe den Fremden,
wie dich selbst".
Predigt: Pater Ludger Hillebrand SJ,
Jesuiten-Flüchtlingsdienst - Jesuit
Refugee Service - (JRS). Musik:
Antonín Dvorák: Messe in D op. 86,
mit der Lichtenrader Kantorei

Mo 21.09.2015, 18:00 bis 19:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Vortrag: Sturzprophylaxe im
Alter - Sicher eigene Wege
gehen
Was sind personenbezogene
Sturzrisikofaktoren und welche sind
im Wohnumfeld zu finden? Wie kann
Stürzen entgegengewirkt werden?
Referentin: Monika Bleidorn,
Altentherapeutin. Anmeldung unter:
859951-34

Di 22.09.2015, 17:30 bis 19:00 Uhr
Freiwilligentreff der Kiezoase,
Barbarossastr. 65 in Schöneberg
Wohntisch Gründungstreffen
"Gemeinsam statt einsam"
Interessenten aller Generationen tref-
fen sich zum Austausch über
gemeinschaftliche Wohnformen und
gründen eine neue Gruppe.
Moderiert von Frau Eyrich, STATT-
BAU-Stadtentwicklungsgesellschaft
mbH

Mi 23.09.2015, 20:00 bis 20:30 Uhr
U-Bahnhof Bayerischer Platz, 10779
Berlin–Schöneberg
"Erziehung – gestern, heute und
morgen"
Geschichte und aktuelles Wirken des
Pestalozzi-Fröbel-Hauses, Gespräche
mit Annette Fugmann-Heesing.
Eintritt frei.

30.09.2015, 20 Uhr
Kleines Theater am Südwestkorso,
Südwestkorso 64, 12161 Berlin
Und noch`n Gedicht
Ein heiter-nachdenklicher Abend
über den Schauspieler, Komponisten
und Schriftsteller Heinz Erhardt mit
Elga Mangold und Uwe Streibel am
Piano. Der Abend erfreut mit humor-
vollen, besinnlich erbaulichen, hin-
tergründig ernsten und sprachakro-
batischen Texten und stellt den bis-
lang unbekannten klassischen Kom-
ponisten Heinz Erhardt vor. 20/15 E

Do 01.10.2015 12:00 bis 14:00 Uhr
Kidöb, Rheinstraße 53-54, 12161
Berlin
Informationsveranstaltung
"Frauen und Gesundheit" 
Thema: Gesunder Schlaf
Referentin: Christina Sachse

Do 01.10.2015 15:00 bis 20:00 Uhr
Theater der Erfahrungen - Werkstatt
der alten Talente, Vorarlberger
Damm 1, 12157 Berlin
Herbstfest der KulturEtage
Die KulturEtage feiert ihr 1. Herbst-
fest - 'Jung und Alt haben Spaß'.
Eingeladen sind alle Neugierigen und
Interessierten - alt und jung - gebo-
ten wird wieder Musik, Märchen und
Mummenschanz. Das Programm
sieht so aus:
15:00 – 15:30 Uhr: Kaffee und
Kuchen im VD 1, Kifrie Musik
15:30 – 16:30 Uhr: Theater und musi-
kalische Eröffnung im VD 1
16:45 – 17:15 Uhr: Bewegungstheater
und Modenschau im Treppenhaus
17:30 – 18:30 Uhr: Musik, Film,
Ausstellung und Tanz im VD 13
18:30 – 19:00 Uhr: Ausklang mit
Würstchen & Kartoffelsalat im VD 13    
Mehr dazu im Theaterbüro unter 
030 / 855 42 06

Kantate für Frauenstimmen mit Orchesterbegleitung
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Der Friedenauer Frauenchor Foto: NBHS

Folk Songs of The Four
Seasons
Unter dem Motto „Women‘s
Voices“ wollen der Friedenauer
Frauenchor und das Schöne-
berger Kammerorchester  am
27. September ein ungewöhnli-
ches Klangwerk von Ralph
Vaughan Williams präsentieren.
Der Komponist arrangierte
englische Folksongs zu einem
stimmungsvollen Reigen durch
die vier Jahreszeiten. Ob es um
Geselligkeit, Romanzen oder
Tragödien geht: Die Lieder
sprühen vor Vitalität oder be-
wegen mit ihrem melancholi-
schen und getragenen Aus-
druck, auch verzaubern sie  mit
ihren wunderbaren Melodien. 
Die musikalische Leitung haben
Rolf Ahrens (Friedenauer Frauen-

chor) und Sabine Wüsthoff
(Schöneberger Kammerorches-
ter). Das Orchester wird mit
zwei Suiten von Purcell und Par-
ry der Kantate einen passenden
musikalischen Rahmen geben. 

Das Konzert findet am So,
27.09.2015 um 18:00 Uhr in
der Heilig-Kreuz-Kirche statt.
Nach Konzertende wird das
Cafe der Kirche geöffnet sein.
Veranstalter des Konzerts ist
das Nachbarschaftsheim Schöne-
berg. Der Eintritt kostet 12 Eu-
ro, ermäßigt 9 Euro. Kartenvor-
verkauf: Nachbarschaftsheim
Schöneberg e.V., Holsteinische
Str. 30, 12161 Berlin, Tel.
859951-10

Ausstellung im Nachbarschaftshaus
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Sonne, Mond und Sterne
Das Friedenauer Märchenfest
nimmt Familien mit auf die
magische Reise in die schöne
Kunst des freien Erzählens.
Spannende, lustige und un-
glaubliche Geschichten werden
von den Erzählerinnen Dörte
Hentschel und Janine Schwei-
ger an zwei Stationen erzählt.
Für den süßen Hunger zwi-
schendurch serviert das Kultur-
café vom Nachbarschaftsheim
Schöneberg Kaffee & Kuchen.
Natürlich darf im Garten auch

gespielt werden. Es wird eine
spannende Märchen-Rätsel-
Ralley geben und einen Mal-
Wettbewerb mit schönen Prei-
sen. Der Eintritt ist frei. Die
Veranstalter freuen sich über
eine Spende.

Friedenauer Märchenfest
Sonntag, 06.09.2015 
14:00 bis 17:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau
Holsteinische Straße 30 
12161 Berlin

Friedenauer Märchenfest am 6.9.2015
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Sad Clowns
Auf Lunga vor der schottischen
Westküste versammeln sich all-
jährlich im Frühsommer große
Schwärme von Seevögeln um
zu brüten und ihre Jungen
großzuziehen. Naturliebhaber,
Vogelfreunde und Fotografen
zieht es dann auf die zerklüfte-
te Insel im Atlantik.
Die Fotografin Soo Ja Massay
hat die Vögel über viele Jahre
dabei begleitet. Die Ausstellung

im Nachbarschaftshaus zeigt
eine Auswahl ihrer schönsten
Vogelportaits von Lunga. 
Soo Ja Massey ist in Südkorea
geboren, in Berlin groß gewor-
den und lebt in Schottland. Sie
ist in vielen Bereichen künstle-
risch tätig.
Ausstellung im
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 B.
Mo bis Fr 10 - 18 Uhr

Wildlife Photography by Yoonett –Puffins auf Lunga. Foto: Soo Ja Massay

Auf einen guten Start
Am 3. September 2015 um
16.00 Uhr sollen durch Spen-
dengelder finanzierte Schul-
mappen, gefüllt mit Schulma-
terialien, in der Flüchtlings-
unterkunft Colditzstraße in
Tempelhof an die etwa 10 Fa-
milien der zukünftigen Erst-
klässler übergeben werden.
Teilweise selbstgebastelte Schul-
tüten, die in den Einrichtungen
des Nachbarschaftsheims ge-
staltet und befüllt worden sind
und kleinere Schultüten für die
Kinder, die bereits schulpflichtig
sind werden von Young Voice
für die Einschulung am 5.
September 2015 überreicht.
Für die Kinder und Jugendli-
chen, die bereits die Oberschule
besuchen, werden Turnbeutel,
befüllt mit Schulmaterialien, zur
Verfügung gestellt.
Young Voice, ein Verband von
jungen internationalen Mitglie-
dern, sammelt seit der Grün-
dung vor fünf Jahren bei
Freunden und Familien Spen-
den für die alljährlich stattfin-

dende Schultütenaktion.
Viele Einrichtungen des Nach-
barschaftsheims haben mit
Veranstaltungen und dem Ver-
kauf von Kuchen und selbstge-
machten Smoothies Spenden
für die Anschaffung der Mate-
rialien gesammelt. Einige Kin-
der- und Jugendeinrichtungen
übernehmen Patenschaften für
ein zukünftiges Schulkind.

Am Einschulungstag, dem 5.
September 2015, findet im
Nachbarschaftshaus Schöne-
berg, Holsteinische Straße 30,
12161 Berlin, eine Einschu-
lungsfeier mit Kaffee und Ku-
chen für die Familien statt. Eh-
renamtliche begleiten die Fa-
milien von der Schule zum
Nachbarschaftshaus und ver-
bringen dort gemeinsam mit
Mitarbeiterinnen des Hauses
und Mitgliedern von Young
Voice, die mit Kinder-Spielen
für ein kleines Programm sor-
gen, den Nachmittag. 

Schulmaterialien für Flüchtlingsunterkunft
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13.9.2015, 14 bis 16 Uhr
Treffpunkt: Schulportal der Friedrich- Bergius-Schule, Perelsplatz 6-9, 12159 Berlin

Führung durch das ehemaliges Gymnasium Friedenau
zum Tag des offenen Denkmals durch Direktor Michael Rudolph

Die Schule wurde 1901-02 von den Architekten Paul Engelmann und Erich Blunck als Gymnasium Friedenau errichtet.
Der repräsentative historische Bau weist sowohl Anklänge an die beginnende Moderne wie Reminiszenzen an die
Renaissance auf. Die bauzeitliche Gestaltung der Hallen und Treppenhäuser ist erhalten. Im Schulgebäude hat auch das
Schul- und Stadtteilmuseum Berlin-Friedenau seinen Sitz. Zu den Exponaten seiner Sammlung zählen historische
Schülerarbeiten im Fach Erdkunde aus der Zeit um 1900 wie auch die Nobelpreisurkunde des Chemikers Friedrich
Bergius. Das bedeutendste Exponat ist jedoch das Schulgebäude selbst. Die Welt singt

Haben Sie Lust auf einen musi-
kalischen Sommerabend? Der
Konzertchor Friedenau lädt am
Sonntag, den 6. September
2015,  zu einem außergewöhn-
lichen Sommerkonzert in den
Natur-Park Schöneberger Süd-
gelände ein. Unter dem Motto
„Die Welt singt“ wird sich um
19 h die Lokhalle mit Liedern
aus aller Welt füllen - lauter
musikalische Leckerbissen aus
Afrika, Israel, der Türkei, Italien,
Frankreich, Deutschland, Schwe-
den, die  von der Folk Combo
Berlin begleitet werden.
Die Karten kosten an der
Abendkasse: 11 /erm.10 Euro,
im Vorverkauf 10 Euro. Park-

eintritt ist im Preis enthalten.
Karten bekommen Sie im Vor-
verkauf  an der Information im
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161
Berlin in der Zeit von 10 – 18 h.
Vorheriger Anruf empfiehlt sich.
Tel: 85 99 51–10. Vorbestellun-
gen sind möglich: konzert-
chor@nbhs.de und 827 07 640
(Elsbach Immobilien)

Mit einem Teil der Konzertein-
nahmen unterstützen wir die
Anschaffung von Schulmateria-
lien wie Hefte, Stifte usw. für
den Deutschunterricht in einem
Flüchtlingsheim in Tempelhof-
Schöneberg.

Konzertchor Friedenau in der Lokhalle

s

Ökomarkt
am Viktoria-Luise-Platz
Immer samstags von 10-16 Uhr.
Alles bio, regional und direkt
vom Erzeuger, verspricht Brigit-
ta Vogt, die Betreiberin des
neuen Marktes. Es gibt Obst
und Gemüse, Fleisch und Wurst,
Käse und Wein, Brot und Ku-
chen, veganes und vegetari-
sches Streetfood, Eis und Scho-
kolade, Kaffee und Tee, Crêpes
und Galettes, antiquarische
Bücher … Die Lebensmittel
stammen aus ökologischem

Anbau. Alle anderen Sachen
sind entweder nachhaltig (anti-
quarische Bücher) oder hand-
gefertigt oder Bioprodukte,
sagt Brigitta Vogt. Vogt betreibt
auch die Biomärkte in der Lüt-
zowstraße, am Hansaplatz und
am Nordbahnhof. Den neuen
Markt am Viktoria-Luise-Platz
finden Sie zwischen Münche-
ner Straße und Motzstraße. Sie
erreichen Frau Vogt unter mo-
bil: 0170-483 20 58.

Neueröffnung am 5. September 2015

s
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Odysee im Bürgeramt

s

Aus dem Archiv – Vor Hundert Jahren

s

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...
Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 

- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung

S
ch

ön
eb

er
g

Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Di-Fr 15-20 Uhr, Sa 11-16 Uhr - Tel. 851 90 39

F
ri

e
d
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n

au

Weine am Walther-Schreiber-Platz

Die nächtlichen Kaninchen- und
Geflügeldiebstähle im Jahr 1915

Die Einbrüche in die Laubenko-
lonien Sachsendamm und Priester-
weg sind  heute dank wachsamer
Nachbarn und geringer Beute-
möglichkeiten in den Lauben
weniger geworden . Und seit der
letzte Hahn und Frosch aus
„Lärmschutzgründen“ entfernt
werden mussten, besteht die Tier-
welt in der Nacht nur noch aus
Wildtieren. 
Ganz anders war die Situation im
September 1915, ein Jahr nach
Ausbruch des ersten Weltkriegs.
Die kaiserliche Regierung hatte
damals die Haltung von Kanin-
chen und Hühnern wegen des
Nahrungsmangels dringend emp-
fohlen, und wo anders als im
Laubengelände bot sich die Tier-
haltung so gut an.

Im „Schöneberger Tageblatt“ vom
15. September 1915 ist zu lesen: 
„Die nächtlichen Kaninchen- und
Geflügeldiebstähle in den Lauben-
kolonien von Schöneberg und
Wilmersdorf haben in der letzten
Zeit einen unheimlich großen Um-
fang angenommen. Keine Nacht
vergeht, in der nicht in mehreren
Laubenkolonien Einbrüche ge-
schehen, bei denen den Dieben
verhältnismäßig große Beute in
die Hände fällt. Viele Dutzende
von Kaninchen, Hühnern und an-

derem Geflügel schleppen sie in
Säcken fort. Fast jedesmal
schlachten sie die Tiere sofort an
Ort und Stelle ab, indem sie Fell
und Fleisch mitnehmen und die
Eingeweide sowie beim Geflügel
die abgerissenen Köpfe zurücklas-
sen. In der Kolonie am Lauben-
heimer Platz in Wilmersdorf hat
vor einigen Tagen ein Dieb, nach-
dem er die Kaninchen und Hühner
geschlachtet, ein Schwein mit ei-
nem Beil auf den Schädel geschla-
gen und ihm mit einem Messer
die Kehle durchschnitten. Hierbei
muß er wohl gestört worden sein,
da das Schwein am nächsten
Vormittag noch lebte und vom
Besitzer getötet werden musste.
Die wenigsten Diebstähle kom-
men in den Laubenkolonien am
Priesterweg und am Sachsen-
damm vor, da sich dort die Lau-
benbesitzer organisiert haben und
abwechselnd, das Amt des Nacht-
wächters übernehmen. Wenn die
übrigen Laubenbesitzer diesem
Beispiel folgen, werden zweifellos
die Diebstähle sich verringern.“

Hartmut Ulrich

Ein neues ayurvedisches Cafe in der
ehemaligen Tagesspiegelresidenz

In der zur Zeit angesagten Pots-
damer Straße hat sich im alten
Tagesspiegelgebäude ein neues
ayurvedisches Cafe angesiedelt –
das Café Tietz. Benannt nach sei-
nem Besitzer Uwe Tietz, bietet
dieses Lokal in der Zeit von  8:30-
20:00 Uhr Biofood und ayurvedi-
sche Speisen an. Das helle,
freundliche Ambiente wird unter-

stützt durch zeitgenössische
Künstler, die die Wände verschö-
nern. Am 16.09. findet ein Bilder-
wechsel statt, der dann Photoar-
beiten von Ryszard Wasko zeigt –
Havanna Trip! Das Restaurant, das
am 13.06. erstmals öffnete, wird
gut angenommen. Vor allem die
umliegenden Unternehmen, so-
wie Touristen, die die Potsdamer
Straße frequentieren, sind Gäste.
Mittags gibt es Suppen und Sa-
late, Sandwiches und Sommerspe-
cials wie Fruchtsalat und Eis.
Besonders zu empfehlen sind
morgens die Zimtbrötchen (mit
Kaffee von der Berliner Kaffee
Rösterei) und mittags die Pasta tri-
colore, mit Cremes von ayurvedi-
schen Händlern aus Kreuzberg.
Es werden auch Veranstaltungen
angeboten, die nennen sich zum
Beispiel: TRY THE WINE oder
GEMEINSAMES KOCHEN. Das
nächste gemeinsame Kochen fin-

det am 26.09 gegen Abend statt,
und es werden wahrscheinlich
zwei Trüffelgerichte aus Umbrien
gekocht. Das Ganze kostet dann
ca. 20 Euro (wine included) – hier
lautet die Devise „Zeit mitbrin-
gen“. Die Weine sind alle aus bio-
logischem Anbau. Das Lokal bietet
mit der schönen ruhigen Hinter-
hofterrasse ca. 50 Plätze – bei
Veranstaltungen können bis zu
100 Plätze geboten werden. 
Das Lokal ist eine Bereicherung für
die Potsdamer Straße, und es
lohnt sich, diesen Ort zu besu-
chen!  

Café Tietz
Potsdamerstr. 77, 10785 Berlin 
Ph: 030.91461421 
Mo-Fr: 8:30-20:00, Sa: 10:00-
20:00 Uhr, So: Ruhetag 
www.cafetietz.de

Thomas Geisler

Das Café Tietz an der Potsdamer Straße Foto: Thomas Geisler
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Nino Haratischwili
Das achte Leben
(für Brilka)
Frankfurter Verlagsanstalt 
1280 Seiten    34 Euro

Nino Haratischwili wurde 1983 in Tiflis
geboren. Sie studierte dort Film und Theater,
von 2003 – 2007 studierte sie in Hamburg,
wo sie heute lebt, Theaterregie. Ihre ersten
beiden Bücher „Juja“ (2010) und „Mein
sanfter Zwilling“ (2011) erreichten
Achtungserfolge. Doch erst mit ihrem dritten
Buch „Das achte Leben“ schreibt sie sich in
die Gunst von immer mehr LeserInnen ein.
Der Roman findet  zunehmend Beachtung
und stößt auf Begeisterung.
Es handelt sich um 100 Jahre georgischer
Geschichte, dargestellt an einer Familie.
Über sechs Generationen wird die Familie
Jaschi begleitet, 8 Personen werden dabei
besonders berücksichtigt. Beginnend mit der
Geburt Stasias im Jahre 1900 als Tochter
eines Schokoladenfabrikanten erzählt die
Autorin von unglücklichen Lieben, geschei-
terten sowie halbwegs glücklichen Ehen, von
Neid und Konkurrenzdenken unter
Geschwistern, von menschlichen
Missverständnissen, von  Angst, Verrat und
immer wieder von der Liebe.
Anhand der mitreißenden, leidenschaftlichen,
bewegenden, manchmal todtraurigen
Lebensgeschichten von Stasia, ihrer schönen
Schwester Christine, ihres Mannes Simon
und deren Kinder Kostja und Kitty, bis hin
zur Ich-Erzählerin Niza und deren Nichte
Brilka erlebt man als Leser auch die
Geschichte Georgiens.
Auch wenn Stalin nie beim Namen genannt
wird, wenn Geheimdienstchef  Beria nur als
der „kleine große Mann“  auftaucht, erspart
uns Nino Haratischwili nichts:
Oktoberrevolution, Stalins Herrschaft, die
brutalen Säuberungen, Folter, Verräter und
Faschisten, die Rolle Georgiens innerhalb
der Sowjetunion bis hin zum Fall der Mauer
– all das wird mit den menschlichen
Schicksalen der einzelnen Familienmitglieder
verwoben.

Auch wenn ich eine Scheu vor dicken
Büchern habe: keine einzige Seite ist über-
flüssig! Ich bin begeistert und stelle Nino
Haratischwili in eine Reihe mit den ganz gro-
ßen Schriftstellern.
Das ist ein Roman, der auf die Liste der
Weltliteratur kommen wird, und – das wage
ich vorherzusagen –bleiben wird.
Ein großartiges Buch!

Elvira Hanemann

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Bauplage

Da kommste auss'n Ferien zurück
und noch imma sindse nich fer-
tich mit der Bauerei! Imma noch
für jede kleene Baustelle die halbe
Straße abjesperrt, damit ooch
noch der Bauleiter sein Auto da
abstellen kann und dit Material
jleich für'n halbet Jahr jelagert
wird, janz zu schweigen von den
Maschinen, der Baubude und'm
Dixiklo. Und jedes Sandhäufchen
kricht sein Zäunchen. Ick möchte
wissen, wer sich an dem Jeschäft
mit den Bauplanken 'ne joldene
Neese verdient, sehn jrade alle so
neu aus. Vetternwirtschaft viel-
leicht.
Mensch, früha wurde doch ooch
jebaut, ohne dit se die halbe Stadt
lahmjelegt ham, jing doch ooch!
Da sollte sich ma' jemand den
Kopp drüber zerbrechen, dit
nimmt ja übahand, wenn da nich
ma umjedacht wird. Von uns
Fußgängern will ick schon janich
reden, wir zähln ja nich, wir könn'
latschen ohne Ende, üba die
Kaisereiche kommste schon lange
nich mehr richtich rüba und am
Breslauer Platz ooch nich
erbost sich 

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Freilichtkino umsonst
Allabendlich bis 3.10.2015

Kino, Lichtshow, Laserproduktion 
Fassade Marie-Elisabeth-Lüders-
Haus, Zuschauertreppe Friedrich-
Ebert- Platz, U- Bundestag, Bus

100/M85 Reichstag

Eintrittfrei!

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

s
Gedenktafel des deutschen Impressionisten Lesser Ury. Sie befindet sich an der Außenwand U-Bahnhofes Nollendorfplatz, Ausgang Kleiststraße.
Er lebte von 1920 bis zu seinem Tod in dem im 2. Weltkrieg zerstörten Haus Nollendorfplatz Nr. 1. Im Juni letzten Jahres erreichte eine zufällig
entdeckte Pastellzeichnung mit dem Motiv des Berliner Alexanderplatzes den Höchstpreis und ist mit (umgerechnet) 245.000 Euro die teuerste
Pastellzeichnung, die das Auktionshaus Christie´s in London jemals versteigert hat.Das ist doch ... ?

Lust auf Neues?
Luises Kleidercafé bietet Kleidung aus
Zweiter Hand - Neueste Mode und Trends
aus der Vergangenheit. Di+Mi 16.30-18
Uhr. Spenerhaus, Leberstr. 7, 10829 B.

Die Stadtteilzeitung
bei Facebook:
www.facebook.com/
stadtteilzeitung

Die intellektuelle Kiezgeschichte

s

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de
Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine
• Strafbefreiende Selbstanzeigen

Fregestr. 74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – F r iedr ich-Wi lhe lm-P la tz
S-Bahn S1 – Bahnhof Fr iedenau

Bu s  M48 ,  M85  –  
Rathaus Fr iedenau /  Bres lauer  P latz

Ich koche lecker, fröhlich und
bodenständig bei Ihnen. Für beson-
dere Gelegenheiten oder für den Alltag. 
Per Std. o. pauschal. Tel. (030) 216 50 45.

Sodom und Gomorra

Da stand er schwitzend und
sichtlich genervt, eine Frau hek-
tisch umherblickend an seiner
Seite, in der Halle des Bahnhofs
Zoo. Ein Tourist unter vielen,
Menschenmassen wälzen sich
hier regelmäßig, einem emsigen
Ameisenvolk gleich, hin und her.
Manchmal fühlt man sich als
Berliner ein bisschen verpflichtet.
Verpflichtet, „seine“ Stadt in
einem ja-angenehmen Licht so-
zusagen, zu präsentieren. 

Das passiert nicht immer, aber
manchmal eben doch. So auch
hier. Ich sehe die Verunsiche-
rung, allem Anschein nach
waren das keine Großstadtmen-
schen, und spreche sie einfach
freundlich an.

Ja, sie wären zum ersten Mal hier
und würden ja eine ganz andere
Vorstellung von Berlin gehabt
haben. Aus Haltern im Münster-
land kämen sie, aber dies hier
hätten sie so nicht erwartet. Sie

hätten schon jetzt wieder Sehn-
sucht nach ihrer schönen Laube
und dem kleinen Garten. Sie
wollten heute mal einen Ausflug
zu dem berühmten Bahnhof aus
dem Film: „Wir Kinder vom
Bahnhof Zoo“ machen und kä-
men ja gar nicht weiter, alles
dreckig, verwahrlost wäre es hier,
würden sie doch jetzt nur in
ihrem Garten sitzen können.

Konnten sie sogleich ersatz-
weise, noch dazu am Wasser,
denn ich riet ihnen, die zehn
Fußminuten in Richtung Tiergar-
ten am Restaurant an der Schleu-
se vorbei (pausieren?) und ein-
fach immer weiter zu schlen-
dern, was sie sichtlich dankbar
sogleich in Angriff nahmen.

Gut fühlt sich das an, wenn man
mit einem klitzekleinem Zeitauf-
wand zwei total erleichtert strah-
lende „Touristengesichter“ so
unerwartet als direkten Dank
erhält. 

Man verabschiedete sich, jetzt
inzwischen fast überschwänglich
fröhlich. Da ruft mir doch der
männliche Teil der beiden Müns-
terländer mit allergrößter Selbst-
sicherheit laut schallend hinter-
her:

„Das ist ja hier Sommer und
Gomorra !“ 

Jetzt, selbst schon wieder in
Erinnerung an die zwei schlich-
ten Laubenpieper, schmunzelnd,
teile ich diese amüsante Bege-
benheit nur zu gerne mit Ihnen,
liebe Leser der Stadtteilzeitung
und erlaube mir zu resümieren:
Die beiden haben sich als Stu-
denten im Max Plansch Institut
Haltern kennen und lieben ge-
lernt, mutmaßt

Elfie Hartmann
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AYURVEDA DELI BERLIN
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Gewerbe im Kiez

s

Dennis Dührkoop bringt das Essen noch nicht nach Hause Foto: Elfie Hartmann Allzeit bereit Foto: Hartmut Ulrich

Der gute alte „Ozeandampfer
Hapag-Lloyd“, das auch von Vielen
wegen seiner vorzüglichen Bera-
tung geschätzte Reisebüro in der
Rheinstraße 9  heißt ab 1. Juli 2015
nicht mehr wie früher hanseatisch,
sondern schlicht TUI. 

Seit 1938 ist es in Friedenau ansäs-
sig und war, wie es sich für einen
Dampfer gehört, immer fest im
„Kiezhafen“ verankert. Bisher hat
es allen „Mietstürmen“ widerstan-
den. Auch unter dem neuen Logo
soll die Kundenberatung im Mit-
telpunkt stehen, aber jetzt mit den
blumigen Worten verschönert:
„TUI möchte seine Kunden auf
allen Stationen der Reise überzeu-
gen – von der Buchung, die bereits
ein Erlebnis sein muss, bis zur
Rückreise aus dem Urlaubsland.“
Herr Bärsch – Leiter des Reisebüros
– erläutert im Interview mit der
Stadtteilzeitung (SZ), warum der
Standort im Kiez trotz vieler Wi-
drigkeiten beibehalten wird, und
was die Buchung im Reisebüro von
der Internetbuchung unterschei-
det:

SZ: Ihre seit 1938 ansässige Filiale
ist 2008 von der Rheinstraße 11 in
die Rheinstraße 9 umgezogen, und
Sie bleiben auch unter dem neuen
Logo dem Kiez fest verbunden.
Warum?

Herr Bärsch: Unsere große Anzahl
von Stammkunden hat uns natür-
lich dazu gebracht, im Kiez zu blei-
ben und unsere Filiale zu moderni-
sieren. Unser Kiez soll auch weiter-
hin ein liebenswerter attraktiver Teil
Berlins mit Geschäfts- und An-
sprechpartnern vor Ort bleiben

SZ: Was kann ihr Reisebüro besser
als das fast übermächtige Internet?
H.B.: Wir haben ein „breit gefä-
chertes“ Serviceangebot und bie-
ten die gleichen Preise wie im
Internet, finden aber über die per-
sönliche Ansprache fast immer das
passende „maßgeschneiderte“
Angebot für unsere Kunden

SZ: Was können die Kunden bu-
chen, auch Schnäppchen wie „last
minute-Angebote“ ?
H.B.: Bei uns bekommen die Kun-
den auch Bahn- und Busticketts,
sowie Mietwagen (mit bestmög-
lichen Versicherungsbedingungen),
aber natürlich ihre „Schnäppchen-
Urlaubsreise“ oder die individuell
zusammengestellte Reise. Für
„Dampferfahrten“ (sprich Kreuz-
fahrten) finden sie hier immer die
kompetente persönliche Beratung. 

Na dann, auch weiterhin eine
Handbreit Wasser unterm Kiel!

Hartmut  Ulrich

Zuerst wird man sich fragen, was
nun „dabbawalla“ wohl bedeuten
mag: Dabbawallas sind Essensaus-
träger, überwiegend in Mumbai,
aber auch zunehmend in anderen
großen Städten Indiens. Es han-
delt sich um einen hoch angese-
henen Beruf, der dazu noch relativ
gut bezahlt ist.
Dabbawallas bringen das jeweils
von zu Hause aus zubereitete Es-
sen mittags in die Büros zu den
Angestellten. Dabbas heißen die
mehrteiligen Metallbehälter, in
denen der Lieferdienst erfolgt. In
Indien werden sie englisch ver -
kürzt einfach „tiffin“ genannt und
entsprechen in etwa den in
Deutschland vorwiegend in Nach-
kriegsjahren benutzen sogenann-
ten „Henkelmännern“ (heute u.a.
noch als Original zu sehen im Al-
liierten Museum Berlin bei freiem
Eintritt).
Täglich werden also mittags in

Mumbai ca. 200 000 Essensboxen
ausgeliefert und die leeren Be-
hältnisse an die entsprechenden
Auftraggeber zurückgebracht, ei-
ne logistische Meisterleistung, die
inzwischen auch das Interesse von
Ökonomen weckte. Trotz mehrfa-
cher Übergaben vom Sender zum
Empfänger besteht eine überaus
hohe Liefergenauigkeit.
Die jeweiligen Boxen sind mit
Ziffern, Farben und Buchstaben
kodiert und werden täglich von
den etwa 5000 Dabbawallas in
Mumbai auf diese beeindrucken-
de Weise zielgenau hin- und her
transportiert.
Nun, hat man sich den Namen
„dabbawalla“ genügend einge-
prägt?

Dann auf zum dabbawalla in
Schöneberg, vom Winterfeldtplatz
die Goltzstrasse entlang, rechts in
die Hohenstaufenstraße und
schon ist man da. Hier heißt es
dann: Vegetarisch essen mit
Mehrwert! Das Besondere ist hier
unbedingt als erstes zu nennen,
der täglich stets mit frischen
Zutaten bereitete sog. Thali , der
jeweils den frischesten saisonalen
Angeboten nach unterschiedlich
zusammen gestellt wird.
Die Inhaber Dennis Dührkoop und
Jessika Wildner kochen selbst,
erteilen ggf. Empfehlungen und
erklären den Gästen gerne ihr
Konzept: Hochwertig gesund es-
sen und trinken. Dazu die Mög-
lichkeit zum Einkaufen direkt im
Restaurant. Ein vegetarisches Fein-
kostsortiment unterschiedlichster
und vielfältiger Art ist hier stets

vorrätig und gut präsentiert. Ein
täglicher Mittagstisch ist perma-
nent im Angebot und draußen auf
Tafeln liebevoll deklariert. So gibt
es vor Ort also außer dem gemüt-
lichem Aufenthalt den Lebensmit-
telverkauf für die gesunde Küche.
Das Ladensortiment umfasst au-
ßer Gewürzen, Ölen, Tees und
Kaffee auch Vieles mehr für die
gesunde Küche. Auch Zeitschrif-
ten und Informationsmaterial über
die Ayurvedische Heilkunst, Wir-
kung plus Hintergrundwissen in-
klusive, liegen aus.

Donnerstags ist ganztägig ein ve-
ganer Tag. Ab dem Herbst 2015
sollen zusätzlich Kochkurse, u.a.
für sog. Chutneys (süß-sauer-
scharf-pikante Saucen) angeboten
werden.

Die gesunde Küche des dabba-
walla hat sich in dem, erst seit
März d.J. eröffneten Restaurant
schon gut etabliert, Stammkund-
schaft sei inzwischen schon vor-
handen, so der Inhaber. Ein Lie-
ferservice sei perspektivisch ge-
plant und ab Ende September zu
erwarten.

dabbawalla
Ayurveda Deli Berlin
Hohenstaufenstraße 64
10781 Berlin-Schöneberg
Geöffnet Mo -Sa 11-18.h
Tel. 030 - 23637676
Mobil: 0162 -  5184266

0176 -  51410021
www.dabbawalla.berlin

Elfie Hartmann

Aus HAPAG – LLOYD
wird TUI

Ein kleines feines Restaurant namens
dabbawalla 

Hauptstr. 89, 12159 Berlin
Tel: +49 (0)30 94049147
www.zigzag-jazzclub.berlin

im September
1.9., 20:00 – Jam Session
with the Carmelo Leotta Trio
2.9., 21:00 – Desney Bailey & Helmut Bruger Trio
(Soul, Jazz) 
3.9., 21:00 – Maroc Trio 
(Traditional Moroccan Music & Jazz)
4.9., 21:15 – Please Spring (Art Rock, Jazz) 
5.9., 21:15 – Kelvin Sholar Presents: 
The Crusaders project (Jazz,Funk,Soul)
6.9., 11-16 – The Zig Zag All American Sunday
Brunch featuring the Larry Porter Trio! p.P. 12,80 E
8.9., 20:00 – Jam Session
with the Carmelo Leotta Trio
9.9., 21:00 – Jazzdogs (Jazz, Funk & Blues)
10.9., 20:00 – Oktopuzzle (Charles Mingus Jam
Session)
11.9., 21:15 – Seraleez Quintet (Jazz, Soul, R&B)

12.9., 21:15 – Dotschy
Reinhardt Quartette Gipsy-
Swing im Stil des Hotclub
de France, Bossa Nova,
Trad. Jazz und vieles mehr
mit Dotschy Reinhardt - vo-
cal, Alexey Krupsky - Gi-
tarre, Humeau Laurent - Gi-
tarre, Avi Schneider - Geige

13.9., 11-16 – The Zig Zag All American Sunday
Brunch featuring the Larry Porter Trio! p.P. 12,80 E
15.9., 21:00 – SÉMACORDES (französischer
Kammerjazz)

Eintritt frei – Beitrag erwünscht

¡ ZIG ZAG SPECIAL !

Wollmann Antiquitäten
am Breslauer Platz

Schwerpunkt Weichholzmöbel
anspruchsvoll und wertbeständig

Hedwigstr. 1 · 12159 Berlin
www.antikmoebel-wollmann.de

Tel. 850 755 66

NEU IN FRIEDENAU

Dr. Hauschka Naturkosmetikerin Termine nach Vereinbarung

Individuelle Schönheits- und Pflegebehandlungen für Gesicht 
und Körper mit Dr.Hauschka, Martina Gebhardt, Edelstein-Balance

Schmargendorfer Straße 34, 12159 Berlin 
Tel: (030) 324 90 22, info@ingridpueschel.de, www.ingridpueschel.de

Gemeinsam Wohnen im Alter
Ich möchte Menschen (ab etwa
55+) kennenlernen, die Interesse
an der Entwicklung eines gemein-
samen Wohnprojekts z.B. Haus-
gemeinschaft, Wohngruppe etc.
mit privatem und gemeinschaft-
lichem Leben in Friedenau /

Schöneberg haben. Mir schwebt
zum Kennenlernen ein regelmäßi-
ger Stammtisch vor. Über eine
telefonische Kontaktaufnahme
würde ich mich freuen. 
Thomas Berger (030) 85 96 65 05 / 
0160 99 04 75 04
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Vergängliche Schönheiten

s

Künstler bei der Arbeit in der Zietenstraße Foto: Elfie Hartmann

Straßen und ihre Geschichte

s

Monumentenstraße Foto: Assemacher

Kunst im Kiez - zum Umfallen schön
Man hätte vielleicht nicht ausge-
rechnet mich zu diesem Presseter-
min schicken sollen. Die mir eige-
ne Intensität von Kunstbetrach-
tung im allgemeinen bringt mich
häufig emotional an meine Gren-
zen, so auch dieses Mal. Betrach-
tet man die riesigen Werke aus
der Nähe an den Häusern der Bü-
lowstrasse/Zietenstrasse in Schö-
neberg und hat keinen sicheren
Halt, könnte es nämlich absolut
passieren, dass man, ja, schlicht
umfällt!

Während ich versuchte, so Vieles
wie möglich mit meiner Kamera
für immer festzuhalten, ja regel-
recht gierig einzufangen, wäre es
mir nämlich auch fast passiert.
Egal - auch unfreiwillig so abrupt
sitzend, hätte ich sicherlich so-
gleich zwanghaft weiter fotogra-
fiert.

Ich hoffe so sehr, dass die Kapazi-
tät unserer Zeitung wenigstens
einige der aussage-kräftigsten
Fotos veröffentlichen kann [leider
nur eins, aber auf unserer  Home-
page gibt’s mehr. der säzza] für
Leser, die vielleicht nicht die
Möglichkeit haben, sich die Pracht
selbst vor Ort anzuschauen. Sie
würden still innehalten, beein-
druckt verweilen, um zu genießen
und mit Sicherheit diese, leider
vergänglichen, Herrlichkeiten zu-
recht bestaunen. Die Werke sind
zu meiner Bestürzung nicht für die
Ewigkeit dort geschaffen worden,

andere, wiederum hochrangige
Künstler sollen folgen. Die natürli-
che Ver-Witterung ist da gegebe-
nermaßen einbezogen worden.

Auch in den Schaufenstern der
gleichen Häuser sind demnächst
großflächige Gemälde zu sehen,
die aufwändige Entstehungsarbeit
der Künstler war zum Presseter-
min bereits mitzuerleben. 

Am 20. Juni war die Vernissage,
das Projekt M/8 steht unter dem
Titel „Freedom“. Es ist das bislang
größte URBAN-NATION-Projekt
und wurde kuratiert von der
StolenSpace Gallery in London.
Die zehn renommiertesten Street
Artists sind hier zu uns nach Schö-
neberg von der URBAN NATION
geholt worden.

Zugegen sind zur Zeit: Snik,
Evacova 1, Herakut, The London
Police, Miss Van, Maya Hayuk,
D´Face, Shepard Fairey, Word To
Mother und Cyrcle. Die Biogra-
phien der einzelnen Künstler sind
unbedingt empfehlenswert zu
eruieren und unter Namensein-
gabe im Internet zu finden.

Seit 2013 holt URBAN NATION
Street Artists aus der ganzen Welt
nach Berlin, um ungenutzte Flä-
chen zu verschönern. Es sind bun-
te sogenannte Murals, die Kieze
auf diese wunderbare Weise mit
Kunst verbinden, ja immens vere-
deln.

Das städtische Unternehmen
Gewobag übernimmt mit der
Gründung von Berliner Leben im
Jahre 2013 die Verantwortung für
die kontinuierliche und nachhalti-
ge Quartiersentwicklung in Ber-
liner Bezirken. Im Zentrum der
Stiftungsarbeit steht die Förde-
rung gleichberechtigter Partizi-
pation und interkultureller Inte-
gration. Berliner Leben fördert
Kunst und Kultur, die Jugend- und
Altenhilfe, sowie den Sport.

Nachfolgend aufgeführte Künstler
sind mit den zugehörigen Haus-
nummern vertreten:

Bülowstrasse Nr. 7: Maya Hayuk
Bülowstrasse Nr. 31 und 32:
Shepard Fairey, D´Face, Cyrcle,
Word to Mother.
Bülowstrasse Nr. 95: Elle, Lora
Zombie
Bülowstrasse Nr. 97: workshop
room und diverse Gemäldeaus-
stellungen temporärer Art.

www.stiftung-berliner-leben.de
www.urban-nation

Elfie Hartmann

Monumentenstraße
Die Monumentenstraße verbindet
die Bezirke Schöneberg und Kreuz-
berg miteinander. Sie geht von der
Langenscheidtstraße bis zur Katz-
bachstraße am Viktoriapark. 
Die Straße bekam ihren Namen,
weil sie direkt zu dem Monument
auf dem Kreuzberg führt. Dieses
Nationaldenkmal wurde 1821 er-
richtet als Andenken an die Befrei-
ungskriege 1813/14. Auf seiner
Spitze steht ein eisernes Kreuz,
das dem Tapferkeitsorden nachge-
bildet wurde.
Die offizielle Namensgebung er-
folgte am 9. Januar 1901. Doch
schon lange vorher wurde die Stra-
ße so genannt. In einem Stadtplan
von 1875 war sie bereits mit ihrem
heutigen Namen eingezeichnet.

Früher war der Weg bei der Schö-
neberger Bevölkerung immer be-
kannt als Ziegeleiweg. Denn sie
nutzen ihn, um zu den Lehmgru-
ben am Tempelhofer Berg, dem
heutigen Kreuzberg, und der da-
mit verbundenen Ziegelei zu kom-
men. Die ständig wachsende
Schöneberger Gemeinde brauchte
dringend immer wieder Lehm und

neue Ziegel für den Bau ihrer Häu-
ser. Die Lehmgrube, die am Rande
Berlins lag, war schon seit 1290
bekannt. Damals war sie ein Ge-
schenk des Ritter Nybede an die
Franziskanermönche, damit sie
genug Baumaterial haben wür-
den, um ein Kloster zu bauen.
Später wurde sie von allen Bau-
herren genutzt. Da die Lehmgrube
nahe der Grenze zu Schöneberg
lag, war es für die Schöneberger
Bürger ein naheliegender Gedan-
ke, ihren Baustoff in der dortigen
Ziegelei einzukaufen
Der Name Ziegeleiweg war jedoch
nie amtlich. Im Bebauungsplan
war es einfach nur die Straße C.
Als dort ungefähr 1840 für die An-
halter Bahn die Trasse angelegt
wurde, baute man kurzerhand ei-
ne 160 Meter lange Holzbrücke
über die Gleisanlagen, um den kur-
zen Weg zur Ziegelei zu erhalten.
Die derzeitige Monumentenbrü-
cke aus Stahl wurde an dieser
Stelle 1930 nach Entwürfen von
Carl und Ewald Usinger erbaut. Sie
steht heute unter Denkmalschutz.

Christine Bitterwolf

YOGA TUT GUT!
Klassisch und Flow 
oder mit Hocker
Di. u Do.-Abend, 
Jeverstr. 9/1.Stock 
Info: (030) 791 65 86 
www.yoga-trinity.de

Die Stadtteilzeitung gibt’s auch online,
mit noch mehr aktuellen Beiträgen,
zusätzlichen Informationen 
und Bildergalerien:

www.stadtteilzeitung.nbhs.de

COME ON AND SING!
Beswingter Gospelchor in Wilmersdorf

freut sich auf neue Stimmen, v.a.
Tenor u. Bass. Probe Donnerstag. 

Kontakt: info@wings-of-joy.de
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präsentiert von derKinder- und JugendseiteKinder- und Jugendseite

Ihr wollt euren Kiez verändern oder euch
gefällt etwas an eurer Schule nicht?
Dann könnt ihr euch an das Kinder- und
Jugendparlament wenden! 
Das Kinder- und Jugendparlament gibt
es schon seit zehn Jahren, seit 2005. Die
regionalen Arbeitsgemeinschaften tref-
fen sich regelmäßig, um über neue Ideen
abzustimmen und Anträge zu bearbeiten.
Ich als Kiezreporterin habe ein Mitglied
des Kinder- und Jugendparlaments zu
der Einrichtung an sich, der Arbeit dort
und ihre aktuellen Projekte interviewt.

M: Ich bin Milena, wer bist du?
H: Ich bin Henri und ich bin 17 Jahre alt.

M: Okay, also erst einmal: Was ist das
Kinder- und Jugendparlament?
H: Das Kinder- und Jugendparlament ist
ein Ort, wo sich Kinder und Jugendliche
an der Kommunalpolitik beteiligen, also
an der Politik im Bezirk Tempelhof-
Schöneberg, und ihre Vorschläge anbrin-
gen können.
M: Okay, und wer kann da mitma-
chen? Also, wenn ich jetzt sagen
würde, ja, ich möchte da mitmachen –
wie stelle ich das an?
H: Ja klar, also es kann jeder mitmachen.
Der einfachste Weg ist halt über die
Schule, dass die Schule das anbietet,
dass man dort reingewählt wird von der

GSV (Gesamtschülervertretung), das
geht ganz einfach.

M: Seit wann bist du hier im Kinder-
und Jugendparlament?
H: Das ist jetzt mein erstes Jahr, also  ich
bin in der ersten Wahlperiode und ja,
seit letztem Jahr, Oktober.

M: Was ist deine persönliche Motiva-
tion, mitzumachen?
H: Mein persönliche Motivation, hier
mitzumachen, ist, dass ich die Meinung
an meiner Schule vertrete und auch
weiß, wie sich die anderen Schüler und
Schülerinnen fühlen an der Schule,
wenn die Lehrer nicht so handeln, wie
sie eigentlich sollen, und deshalb möch-
te ich auch, dass mehr Lehrer einge-
bracht werden, dass die Stunden nicht
alle ausfallen und mehr Schulpädago-
gen, falls die Schüler und Schülerinnen
Probleme haben, dass sie sich an sie
wenden können.

M: Wie alt muss man sein, um hier
mitzumachen – also von wann bis
wann geht das?
H: Also, man kann in jedem Alter sein,
aber man sollte unter 21 sein, also bis 21 

ist die Grenze, aber man kann in jedem
Alter hier eintreten.

M: Du bist ja Mitglied im Vorstand.
Wie wird der gewählt?
H: Der Vorstand wird aus der regionalen
Arbeitsgemeinschaft (kurz: RAG)
gewählt. Dort sind alle Vertreter, die von
den Schulen reingewählt wurden. Die
wählen dann auch drei Vertreter aus, die
dann im Vorstand sind.

M: Was sind die Aufgaben des
Vorstands?
H: Die Aufgaben des Vorstands sind
ziemlich weiträumig – also, von
Anträgen bearbeiten und weiterleiten,
bis zu Sitzungen führen, Sitzungen lei-
ten, bei anderen Sitzungen mitmachen,
andere Orte sehen und entdecken und
über Feste schreiben, erzählen, wie es
dort war, wie es dort ist, sowas.

M: Was habt ihr gerade so für
Projekte, woran arbeitet ihr gerade?
H: Also, auf jeden Fall kann ich weiträu-
mig für alle sagen: Allgemein die
Sauberkeit, also die hygienischen
Bedingungen in der Schule drastisch ver-
ändern, auch an der Sauberkeit in den

Straßen. Und auch die Freundlichkeit,
wie man mit den Menschen umgeht und
die Freizeiteinrichtungen, dass die mehr
Geld bekommen, dass es dort schöner
ist, dass man sich da wohlfühlt.

M: Und wenn es jetzt darum geht, die
Sauberkeit an Schulen zu verbessern –
an wen wendet man sich da?
H: An die regionalen Arbeitsgemein-
schaften. Dort kann man beraten, dann
weitere Schritte einleiten, und wenn es
dann dort an sich eine gute Idee ist,
kann man es an den Vorstand weiterlei-
ten, der schreibt dann einen Antrag, und
der wird dann halt in die entsprechen-
den Aus-
schüsse wei-
tergeleitet und
dort wird dann
entschieden,
welche Wege
e inge le i te t
werden und
ob überhaupt
etwas ge-
macht wird.

M: Okay, gut,
dann danke
schön.

„Kinder an die Macht – das Kinder und Jugendparlament Tempelhof-Schöneberg“

Wahlaufruf zum 
Kinder- und Jugendparlament 2015/ 2016

Möchtest du etwas verändern? In deiner Schule? In der Kinder- und
Jugendfreizeiteinrichtung, die du besuchst? Auf einem Spiel- oder
Sportplatz in deiner Nähe? Oder an einem anderen Ort, der dir nicht
gefällt?
Dann lass' dich von deinen MitschülerInnen bzw. den Besu-cherInnen dei-
ner Kinder- und Jugendfreizeiteinrichtung ins Kinder- und
Jugendparlament Tempelhof-Schöneberg wählen. Dort kannst du deine
Wünsche und Ideen mit anderen Kindern und Jugendlichen diskutieren.
Im Anschluss daran hast du die Möglichkeit deine Forderung(en) an die
PolitikerInnen und EntscheidungsträgerInnen des Bezirkes zu stellen.
Falls dich etwas stört oder du dich für andere einsetzen möchtest, dann bist
du bei uns genau richtig. Also mach' mit und stell' dich bis zum 28.
Oktober 2015 in deiner Schule oder Kinder- und Jugendfreizeiteinrichtung
zur Wahl!

Weitere Infos unter: www.kjp-ts.de.

Milena

Kifrie Medienwerkstatt, 
Vorarlberger Damm 1 in 12157 Berlin.
www.kifrie-medienwerkstatt.nbhs.de/


